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Rußzland und die Lage auf Kreta. 


Wieder einmal verbreitet ſich die Meldung von ernſten 
Unruhen auf Kreta. In Askifos ſoll ſogar ſchon ein größerer 
blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen der Einwohnerſchaft und den 
aufgebotenen Truppen ſtattgefunden haben. Ob die Sache ſich 
als ſo ſchlimm herausſtellen wird, wie ſie es nach dieſen erſten 
Meldungen ſcheint, iſt einſtweilen freilich noch eine Frage; aber 
typiſch ſind dieſe immer wiederkehrenden Unruhen nun bereits 
geworden, wie ſie es früher in Macedonien und in den Balkan⸗ 
Staaten waren. Heutzutage weiß man in Europa längſt, daß 
in all dieſen Wirren eine noch größere Rolle als die türkiſche 
Mißwirthſchaft oder die Unzufriedenheit einer Partei in Bul⸗ 
garien, die ruſſiſchen Machenſchaften und der ruſſiſche Rubel 
ſpielen. Rußlands Diplomatie hat aber in letzter Zeit mit 
ihrer Wühlerei in den Balkanſtaaten kein rechtes Glück gehabt. 
Die von ihr mit beſonderem Eifer beobachteten und geſchürten 
Unruhen in Armenien führten gleichfalls zu keinem in ihrem 
Sinne befriedigenden Reſultat, und die jüngſten Enthül⸗ 
lungen in Bulgarien, ſowie der Empfang Stambuloffs in 
Konſtantinopel dürften wohl direkt als recht empfindliche 
Schlappen für die ruſſiſche Propaganda zu bezeichnen ſein. 

Und nun hat es gerade die Pforte in der bulgariſchen Frage 
gewagt, Rußland gegenüber ihren eigenen Willen zu haben, 
und nicht einmal die diplomatiſche Note vermochte bei der Pforte 
eine beſondere Erregung, geſchweige denn ernſtliche Unruhe her⸗ 
vorzurufen. Es liegt alſo, nach den Pröbchen, welche wir in 
neueſter Zeit wieder von der verhetzenden Thätigkeit der ruſſi⸗ 
ſchen Propaganda erhalten haben, der Verdacht nahe genug, 
man habe von dieſer Seite wieder Gelegenheit geſucht, der 
widerſpenſtigen Türkei die Macht des Moskowiterthums fühlen 
zu laſſen und da habe ſich, nachdem ſeit dem freundſchaftlichen 
Zuſammengehen mit Bulgarien, in dem mit bulgariſchen Ele⸗ 
menten ſtark durchſetzten Macedonien, dem bisherigen Unruhen⸗ 
herd für die Türkei, ein Aufſtand ſchlechte Aus ſichten haben 
würde, in Kreta ein paſſendes Objekt für die liebevolle nach⸗ 
barliche Thätigkeit der Ruſſen gefunden. Man hat bei 
den früheren kretenſiſchen Unruhen den Griechen die Haupt⸗ 
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ſchuld gegeben und ſicher haben ſie nicht das Wenigſte dazu 


beigetragen. Ebenſo ſicher iſt aber, daß diesmal die innere 
Lage dieſes Staates ſo beſchaffen iſt, daß man nirgends in 
uropa wird ernſtlich annehmen können, Griechenland habe 
momentan die Luſt und die Mittel ſich auswärts in derartige 
zweifelhafte Abenteuer einzulaſſen. Andererſeits iſt es gerade 
jetzt verwunderlich, daß ſich die Kreter jo plötzlich zum Auf⸗ 
ſtand getrieben fühlen ſollen. Allerdings iſt die Thätigkeit 
des „kretenſiſchen Parlaments“ ſeit den letzten Aufſtänden im 
Jahre 1889 ſiſtirt worden, dieſes Parlament hat aber, dem 
Kulturzuſtand des Landes entſprechend, dafür auch nicht das 
Geringſte geleiſtet, während ſonſt das türkiſche Regiment in 
dieſen drei Jahren im Vergleich mit früheren Perioden ein 
weit humaneres genannt werden muß, wie auch feſtſteht, daß 
in finanzieller Beziehung die Wirthſchaft eine beſſere und ge⸗ 
ordnetere geworden iſt. Man wird alſo nicht fehlgehen, wenn 
man annimmt, daß dieſe neuerlichen Aufruhrsgelüſte, falls ſie 
ſich bewahrheiten, nicht allein in den Köpfen der Kreter ge⸗ 
wachſen ſind. . 
Ob aber für die Abſicht Rußlands, der Pforte auf 
reta Schwierigkeiten zu bereiten, momentan beſonders günſtige 
Chancen beſtehen, ift eine Frage, die wir kaum mit ja be- 
die worten können. Mit den Kretern ſelbſt dürfte, wie jetzt 
x „Dinge liegen, die Pforte in etwas längerer oder kürzerer 
aber bebingt fertig werden, von den auswärtigen Mächten 
Schwi wird fie, Rußland ausgenommen, kaum ernſthafte 
erigkeiten zu befürchten haben. Wohl kann ſich Ruß⸗ 
(and auf eine Verlezung der Berliner Verträ Kreta be⸗ 
rufen. Doch ab tzung der Berliner erträge auf Kreta be⸗ 
Nationalverſa geſehen von der ſchon erwähnten Siſticung der 
Gone ai und dem Umſtand, daß der gegenwärtige 
d läßt fie vorgeſehen, ein Chriſt, ſondern Moham⸗ 
3 n ſich in der That der Pforte dort abjolut 
nichts Schlimmes nachſagen — im Gegentheil, es ſind in den 
letzten Jahren mancherlei brauchbare und ernſtgemeinte Re⸗ 
formen eingeführt worden und ſo wird es Rußland ſchwer 
fallen, die übrigen Mächte zu vermögen, wegen jener beiden 
unkte der Pforte Ver u zu bereiten. Ein reizendes 
chauſpiel müßte es ſchon ſein zu beobachten, wie ſich das 
„heilige Zarenthum“ für die parlamentariſchen Rechte 
der Kreter begeiſtert, ähnlich, wie es. die ruſſiſche Preſſe jetzt 
für die Rechte der Griechen in Bulgarien thut, während die 
Unterdrückungswuth fremder Nationalitäten in Rußland ſelbſt 
gleichzeitig ihre wüſteſten Orgien feiert. 
mag nun einſtweilen die Lage auf Kreta jo 
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Sonnabend, 15. Oktober. 


ift, jedenfalls verräth die raſche Verbreitung dieſer beunruhigen⸗ 
den Gerüchte deutlich genug, worauf es der ruſſiſchen Politik 
vorläufig ankommt, und die Pforte ſowohl wie die anderen 
Mächte werden gut daran thun, die Augen offen zu halten. 
Die möglichſt raſche und energiſche Unterdrückung des Auf⸗ 
ſtandes und eine gründliche Ueberwachung der kretenſiſchen 
Küſte, um die Einfuhr von Krlegsbedarf zu verhindern, iſt das 
Nächſte, was der türkiſchen Regierung zu thun obliegen wird. 
Im Uebrigen hat gerade in den letzten Jahren die Türkei den 
ruſſiſchen Intriguen gegenüber ſo viel vorſichtige Zurückhaltung 
und umſichtige Taktik bewieſen, daß man im übrigen Europa 
kaum zu befürchten braucht, es könnten ſich aus einem der⸗ 
1 Schachzuge Rußlands irgend bedenklichere Verwickelungen 
ergeben. 


Neunundneunzigfter Jahrgang. 


Rußlands Finanzlage. 


Rußland braucht Geld, das iſt außer Frage, aber woher es 
nehmen, wie es anfangen, um das Ausland zur Aufnahme einer 
Anleihe willfährig zu machen, das tft das große Problem, deſſen 
Löſung dem Scharfſinn und der Geſchicklichkeit des neuen 95 
miniſters vorbehalten iſt. Einſtweilen hat der Herr Miniſter die 
ungeheure Maſſe der Rubelſcheine um 25 Millionen vermehrt, und 
durch dieſe aßregel von immerhin zweifelhaftem Werthe der 
erſten Noth geſteuert. Durch Hinterlegung von Gold, jo hieß es 
jet die Summe gedeckt. Es laufen jetzt im Ganzen 150 Millionen 
angeblich durch Gold gedeckte Rubel um. Die auswärtigen Börſen 
haben mit einem Druck auf den Wechſelkurs die Nachricht beant⸗ 
wortet, und trotz der Sympathien, die der neue Finanzminiſter 
vor der Hand im Publikum genießt, hat dieſe Thatſache die Ge⸗ 
ſchäftswelt ſofort etwas verſchnupft. Herr von Witte hat es daher 
für nöthig gefunden, ſich zu vertheidigen. Die Weiſe, wie ex das 
thut, ſchreibt man der „Weſer⸗Ztg.“ aus Petersburg, iſt ſehr 
intereſſant, denn ſie bedeutet nicht weniger als einen offenen Bruch 
mit dem einſt jo geprieſenen Syſtem Wyſchniegradsky 8. Indirekt 
wird alſo endlich ruſſiſcherſeits zugegeben, daß dieſes Syſtem voll⸗ 
ſtändig Schiffbruch gelitten hat. Wyſchniegradsſy ſah bekanntlich 
den wichtigſten Faktor bei der Geſtaltung des Rubelkurſes in den 
Börſen. Auf ihre Bearbeitung konzentrirte er ſeine ganze Energie. 
Um ſie zu beeinfluſſen, kaufte er Blätter in den Hauptbörſenplätzen 
des Auslands, bezahlte Agenten, und verſchmähte kein Mittel der 
Reklame. Durch Beſſerung der wirthſchaftlichen =: Rußlands 
eine allmähliche Heilung der ſchweren Gebrechen der Staatswirth⸗ 
ſchaft herbeizuführen und ſo das Geldweſen mit der Zeit zur Ge⸗ 
ſundung zu bringen, hat er nicht erſt verſucht. Dazu kannte er 
die Verhältniſſe zu gut und war ein Rn geriebener Geſchäftsmann. 
Er wußte ganz genau, daß ſolche Verſuche in Rußland bei der 
Fortdauer der allgemeinen politiſchen Vorbedingungen und ohne 
Wechſel aller maßgebenden Perſonen doch keine Ausſicht auf Er⸗ 
folg hätten. Er verſuchte es daher lieber, Alles im Innern laufen 
zu laſſen und der Welt Sand in die Augen zu ſtreuen. Das tt 
ibm ja auch bis zu einem gewiſſen Grade über die Maßen ge⸗ 
glückt. Ohne die Hungersnoth hätte er es noch Jahre lang trei⸗ 
ben können. — Witte erklärt dagegen jetzt, ein ſolches Syſtem nicht 
fortſetzen zu wollen. Der Rubelkurs ſchwanke, gleichviel ob viel 
oder wenig Gold in der Ruſſiſchen Bank liege und ob die Zah⸗ 
lungsfähigkeit des Reichs mehr oder weniger groß erſchelne. 
Alſo jet es auch gan ee wie man im Auslande an den 
Börſen über die ruf ice irthſchaftspolitik denke; brauche Ruß⸗ 
land Geld, ſo könne es ohne jede Rückſicht aufs Ausland Rubel 
emittiven oder eine innere oder äußere Anleihe aufnehmen, je nach⸗ 
dem es ihm vortheilhafter erſcheine. So lange es nicht bankerott 
jet oder Bankerott zu machen denke jet die Stimmung der fremden 
Börſen gleichgiltig. Beharrt Herr von Witte bei dieſer jedenfalls 
originellen Anſicht, fo kann man auf die Reſultate feiner Wirlſam⸗ 
keit recht geſpannt ſein. Ueber eine auswärtige Anleihe verhan⸗ 


delt er, wie beſtimmt verlautet, ſowohl mit franzöſiſchen wie deut⸗ 
f 


ſchen Banken. Ein Vertreter der Diskontogeſellſchoft ſoll bereits 
in Petersburg zu Beſprechungen geweſen ſein. Die Berliner Bank⸗ 
häuſer können eben den ſchönen Profit, den ſie ſo lange von ruſſi⸗ 
ſchen Anleihen gehabt haben, noch nicht verſchmerzen und ſehnen 
den Augenblick Babe; wo fie wieder mit Petersburg Geſchäfte 
machen können. Ihnen dürften auch die Notizen in den Zeitungen, 
die für Rußland Stimmung machen ſollen, zuzuſchreiben ſein. Um 
mit ihnen in nähere Fühlung zu treten, hat Herr von Witte be⸗ 
reits die Ernennung eines Finanzagenten in Berlin beſchloſſen. 
Der Auserſehene, ein ehemaliger Bankier und naher Bekannter 
Wittes, arbeitet ſich bereits im Finanzminiſterium ein. Da er ein 
naher Verwandter des ruſſiſchen Finanzagenten in Paris iſt, 
würde er jedenfalls mit dieſem Hand in Hand gehen. Den Köder 
für die Anleihe ſollten offenbar die Handelsvertragsverhandlungen 
bilden, die ja Wyſchniegradsky ſchon unter dieſem Geſichtspunkte 
eingeleitet hat. Das Benehmen Wlttes in dieſer Srage iſt ſehr 
charakteriſtiſch. Um die ruſſiſchen Schutzzöllner zu beruhigen, er⸗ 
klärt er wiederholt in der Preſſe, an Aenderung des Schutzzoll⸗ 
ſyſtems ſei kein Gedanke, es könne ſich höchſtens um 92 Kleinig⸗ 
keiten handeln. Andererſeits muß er doch den Fremden etwas 
bieten. Da benutzt ex denn die ideutſch⸗franzöſiſche Rivalität und 
ſucht durch geſchickte Manöver einen oder beide Staaten dazu zu 
Ve für ein Butterbrot ihr Geld herzugeben. 

daß ihm dies in Deutſchland gelingen werde, tft wohl auch 
jetzt noch nicht anzunehmen, trotz der Gerüchte, die immer wieder 
auftauchen, und trotz des offtziöfen Dementis, wonach, wenn er 
land an eine Anleihe denken ſollte, nur der Pariſer Markt in 
Frage käme, von wo auch ſchon mehrere ernſthafte Angebote 
betreffs der Emiſſton einer auswärtigen Anleihe zugegangen jeten, 
darunter von Gruppen, welche in der Finanzwelt einen domintren⸗ 
den Platz einnähmen. Denn mit ſolchen Ableugnungen ſind, bis 
zur vollzogenen Thatſache, Ruſſiſche Anleihen oft genug eingeleitet 
worden. Aber trotzdem glauben wir, wie geſagt, nicht daran, daß 
deutſche Banken ſich auf ein Anleihegeſchäft einlaſſen werden, deſſen 
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nferate, bie ſechsgeſpaltene Vetitzeile ober deren Raum 
m der Morgenansgabr 20 A auf der letzten Seite 
© Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 x E für dle 
Morgenaugsgabe bis 5 Uhr Rachm. angenommen. 


Ausſichten denn doch höchſt zweifelhafter Natur ſein würden. Mit 
welchen wirthſchaftlichen Schwierigkeiten Rußland zu kämpfen hat, 
das illuſtrirt auch das letzte Monatsbulletin des Zolldepartements 
über die Statiſtik des ruſſiſchen auswärtigen Handels 
in der Zeit vom 1. Januar bis 1. Juli d. J. wieder zur 
Genüge. Für den angegebenen Zeitraum ſtellte ſich der Werth 
der Ausfuhr Rußlands auf 160 176 000 Rubel, der der Einfuhr 
auf 4069 000 Rubel weniger als im gleichen Zeitraume des 
Vorjahres. Die Zolleinnahmen für dieſelbe Periode be⸗ 
laufen ſich auf 36 839 000 Rubel Metall gegen 43 064000 Rubel 
Metall im gleichen Zeltraume des vorigen Jahres. Auf die er 
Wanrengruppen vertheilt, ſtellt fich die Ausfuhr, ſowle die Einfuhr, 
im Verhältniß zu dem erſten Halbjahr 1891 wie folgt: 


(In Tauſenden Rubeln) 
1892 1891 


Ausfuhr 
Lebensmittt uu 38,475 199,46 
Rohſtoffe für die Induſtrie . 106,857 106,53 
o I, 6,488 6,10 
FJabtat e 13657 14.55 
Im Ganzen .. 166,477 326,653 
Edelmetallle 108 73 

infuhr 
Lebensmitte 621 21,108 
Rohſtoffe für die Induſtrie . 118,032 126,570 
FF 3⁵⁵5⁵ 677 
TFF 35.347 40,769 
Im Ganzen . . 174355 189,024 
F 34,058 64,473 


Der Hauptentgang am Ausfuhrwerthe entfällt auf Cerealien 

18 647 000 Rubel gegen 175 221 000 Rubel), Sämereien (5572070 
Rubel gegen 9 899 000 Rubel), ſowie Flachs 0 203 000 Rubel gegen 
4892 000 Rubel). Bei der Einfuhr haben ſämmtliche Titel einen 
Ausfall gegen das Vorjahr aufzuweiſen. In weiten Strecken des 
ungeheueren Reiches iſt zudem auch in dieſem Jahre die Ernte 
wiederum völlig mißrathen, ſo daß die Regierung großer Mittel 
bedürfen wird, um dem zu erwartenden Nothſtande einigermaßen 
zu ſteuern. Die ſeit Jahren befolgte kurzſichtige Wirthſchaftspolitik 
hat es nicht verſtanden, die Ertragsquellen des Landes zu ſtärken, 
und nichts bürgt dafür, daß in Zukunft nach dieſer Richtung weiſer 
werde verfahren werden, als bisher, daneben ſtetig geſteigerte Aus⸗ 
7 5 für Heereszwecke, Alles Momente, die zur Hergabe einer 
nleihe durchaus nicht verlocken können. Wir in Deutſchland haben, 
wie die Dinge liegen, jedenfalls nicht die geringſte Urſache, zu einem 
ſo zweifelhaften Geſchäfte die Hand zu bieten. 


Deutſchland. 


A Berlin, 14. Okt. [Sigl. Aus dem Buch⸗ 
druckergewerbe. Die „Ger mania“.] Der Kandidatur 
des Herrn Dr. Sigl für den deutſchen Reichstag bringt ein 
großer Theil der Berliner dasjenige Intereſſe entgegen, das 
man für originelle Erſcheinungen und Menſchen hat. Das 
„Bayr. Vaterl.“ (anders denn als den Redakteur des „Bayr. 
Vaterl.“ werden wenige Menſchen Herrn Sigl, kennen) iſt 
zwar für norddeutſchen Geſchmack langweilig, und ſein eigent⸗ 
lich rein negativer Standpunkt läßt kaum erkennen, was Herr 
Sigl will, aber die Meiſten kennen auch nur die gelegent⸗ 
lichen und gelungenen Aeußerungen des Blattes, die andere 
Zeitungen zuweilen aus Entrüſtung eder als Streiche gegen 
das Zentrum, oder auch des Spaßes halber abdrucken. 
Sollte Herr Dr. Sigl Reichstagsabgeordneter werden und nach 
Berlin kommen, ein Fall, deſſen Wahrſcheinlichkeit hier 
Niemand beurtheilen kann, ſo würde er ein viel angeſehener 
Mann werden. Und einſeitig ſind die Berliner nicht. Windt⸗ 
orſt war in Berlin populär und hochgeachtet. Wie das 
Bild Sigl's ſich in den Berliner Köpfen darſtellen würde, 
wiſſen wir noch nicht. — — In der „Zeitſchrift für Deutſch⸗ 
lands Buchdrucker“ iſt in der letzten Zeit wiederholt einer 
Art von Staatsſozialismus das Wort geredet worden. Der 
Staat, ſo verlangt dieſes Organ, ſoll die Arbeitsbedingungen 
„bis in die äußerſten Enden hinein“ cher und zwar ein⸗ 
heitlich und gleichmäßig. Die freie Konkurrenz ruinire den 
Buchdruckerſtand. Wenn der Staat die ihm hier zufallende 
Aufgabe gelöſt hätte, ſo würde, führt in der letzten Nummer 
ein Druckereibeſitzer in St. Johann aus, die Sozialdemokratie 
niemals Eingang gefunden haben. Es ſcheint hiernach, daß 
die Herren eine ähnliche ſtaatsſozialiſtiſche Einrichtung in 
allen e und Berufen wünſchen, denn die 
Sozialdemokratie rekrutirt ſich doch nicht allein oder vorzugs⸗ 
weiſe aus den Arbeitern und unzufriedenen Prinzipalen im 
Buchdruckergewerbe. Wir erwähnen dieſe Vorſchläge als bes 
deutſam für die wirthſchaftlichen Verhältniſſe, die vielfach in 
dem genannten Gewerbe beſtehen; einverſtanden kann 15 mit 
ihnen natürlich niemand erklären, der im Gegenſatz zu den taats⸗ 
ſozialiſten die Erwerbsfreiheit feſthalten will und vertheidigt. — — 
Geradezu als Kriecherei erſcheint die Form, in welcher die 
„Germania“ jetzt vom Grafen Balleſtrem ſpricht. In 
einem Artikel heißt es viermal: „Der Herr Graf (ohne die 

ennung des Namens). So ſpricht der Diener vom Herrn, 
aber nicht der Bürger vom Bürger. Das bürgerliche 
Element iſt jetzt im Zentrum durchaus zurückge⸗ 
drängt, und, was ſchlimmer iſt, es hat ſo an Selbſtſchätzung 
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verloren, daß es ſeine Zurückſchiebung ganz in der Ordnung findet. 
Dafür ſpendet „der Herr Graf“ dem Dr. Lieber das Lob, daß 
er „wie ein Engel durchs Land ziehe“, und ein ſolches Lob 
iſt doch auch ſchon etwas. 

— Wie die „Berliner Politiſche Nachr.“ melden, 
wird die Militärvorlage am 20. d. M. an den Bundes⸗ 
rath gelangen und nach Annahme dort amtlich veröffentlicht 
werden. 

— Der Miniſter des Innern und der Finanzminiſter haben 
durch gemeinſchaftliche Verfügung vom 8. v. M. beſtimmt, daß bei 
den egierungs⸗Referendaren, welche nach mißlun⸗ 
gener Staatsprüfung behufs beſſerer Vorbereitung auf 9 Monate 
an die Regierungen zurückgewieſen werden, eine Anrechnung 
von militäriſchen Dienſtleiſtungen auf die weitere 
Vorbereitungszeit nicht ſtattfinden darf. 

— Der Kultusminiſter Dr. Boſſe empfing am Donnerſtag in 
Berlin die Delegirten zum Kurſus für innere ſion, 
im Ganzen 30 Herren, und zwar 3 Regierungsräthe aus den 
Ben, 2 en el ln und im Uebrigen Geiſtliche. 

te Vorträge werden theils im Chriſtlichen Hoſptz in der Behren⸗ 
traße, theils im Stadtmiſſionshauſe vom Grafen Andreas 

ernstorff, Paſtor Oldenberg und Hofprediger a. D. Stöcker ge⸗ 
Ben Dabei iſt den Theilnehmern Gelegenheit gegeben, alle An⸗ 
alten Berlins, welche der inneren Miſſion dienen, durch den Augen⸗ 
ſchein kennen zu lernen. 

— Der Handels miniſter hat entſchieden, daß der Aufnahme 
einer Beſtimmung in die Arbeits ordnung, wonach das 
Arbeitsverhältniß gleichmäßig von Arbeitgebern und Arbeitern 
ohne Aufkündigung jeder Zeit gelöſt werden kann, geſetz⸗ 
liche Hinderniſſe nicht entgegenſtehen. 

— Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben: Einem Privatbriefe aus 
der Umgebung des Fürſten Bismarck entnehmen wir folgenden 
Satz über den Tod Lothar Bucher 's: „Der Fürſt verliert 
in Bucher feinen treueſten, ſeinen ſelbſtloſeſten Freund. Wir alle 


ſind unſagbar betrübt.“ 

— Die Nachricht der „Allg. R.⸗C.“, daß den katholiſchen 
Biſchöfen neuerdings das Prädikat „Biſchöfliche Hoch⸗ 
würden“ beigelegt wird, iſt der „Schleſ. Volksztg.“ zufolge 
thatſächlich richtig. Zur Aufklärung diene, ſchreibt man dem ge⸗ 
nannten Blatte Folgendes: Das durch Allerhöchſte Ordre vom 
8. September 1882 von Sr. Majeſtät zum Gebrauch genehmigte 
Titularturbuch legt in dem demſelben beigelegten Regtiſter folgende 

rädikate bei: Biſchöſe: Biſchöfliche Hochwürden, Kardinal: Eminenz, 

rzbiſchöſe: Erzbiſchöfliche Hochwürden, Fürſtbiſchof (Fürſtbiſchoſ 
von Breslau): ürſtliche Gnaden, Fürſten⸗Erzbiſchöfe: 
Fürſtliche Gnaden, Weihbiſchöſe: Hochwürden. Das vorgedachte 
Titulaturbuch iſt auf Allerböchiten Befehl Seiner Majeſtät revidirt 
und umgearbeitet und in Neuauſſtellung durch Allexhöchſte Ordre 
vom 24. Dezember 1891 zum Gebrauch beſtimmt. Nach dieſem iſt 
der II. Abtheilung die Nr. XXII (bisher nur im Regiſter) hinzu⸗ 
etreten. „Erzbiſchöſe erhalten in Schreiben von Behörden das 

rädikat: „Erzbiſchöfliche Gnaden“, Biſchöfe: Biſchöfliche Gnaden, 
Weihbiſchöfe: Biſchöfliche Hochwürden. Dem Fürſtbiſchof von 
Breslau gebührt das Prädikat „Fürſtliche Gnaden“. Neuerdings 
bat nun Se. Majeſtät zu genehmigen geruht, daß die vorſtehende 
Nr. XXII der Abtheil. II dahin zu berichtigen iſt, daß „den katho⸗ 
liſchen Biſchöſen in Schreiben von Behörden an Stelle des in dem 
neueſten Titulaturbuche vorgeſchriebenen Prädikats „Biſchöfliche 
Gnaden“, nach wie vor das Prädikat „Biſchöfliche Hochwürden“ 
beizulegen iſt. 

— Einen Premierlieutenant a. D. haben die Stadt⸗ 
verordneten von Detmold zu ihrem Bürgermetiter erwählt. 
Und da klagt die fromme le ar noch darüber, daß es den 
ben a. D. jo ſchwer falle, „ſtandesgemüße“ Zivilſtellung zu 

nden! 

Frankfurt, 13. Olt. An der heutigen Wahl eines 
Landtags ⸗ Abgeordneten betheiligten ſich von 866 Wahl⸗ 
männern 588; es fehlten ſonach 28. Mit einer Aus nahme blieben 
die Wahlmänner der demokratiſch⸗freiſinnigen Seite, wle nicht 
anders zu erwarten, ihrer Fahne tren, obwohl viele von ihnen 
von nationalliberaler Seite der ſchwerſten Bearbeitung unterzogen 
worden waren. Es entfielen, wie ſchon mitgetheilt, 283 Stimmen 
güf Funck, 284 auf Grimm, eine Stimme war ungiltig. 
Funck iſt jomit gewählt. Durch das Ergebniß der Wahl, das nach 
dem Ausfall der Urwahlen feſtſtand, erleidet die nationalliberale 
Partei, die Viele durch ihr Slegesbewußſein über ihre Schwäche 
zu täuſchen wußte, eine entſchiedene Niederlage, die erſt, ſchreibt 
die „Frkf. Ztg.“, in das rechte Licht tritt, wenn man bedenkt, daß 
der ganze Wahlapparat der Regierung bei den Urwahlen für ſie 
aufgeboten worden war. Was würde wohl von der nationallibe⸗ 
xalen Herrlichkeit übrig bleiben, wenn die Regierung einmal die 
ihr bei der öffentlichen Abſtimmung zur Verfügung ſtehenden Ele⸗ 
mente für einen lonſervativen Kandidaten ins Feld ſchicken würde? 
Was die relative Stärke der Nationalliberalen hier ausmacht, iſt 
lediglich der Umſtand, daß ſie Regierungspartei ſind; was 
ihrer wartet, wenn ſie einmal auf eigenen Füßen ſtehen müßten 
— ſiehe die 433 im Kreiſe Löwenberg. Der Ausgang der heutigen 
Wahl wird allen freiheitlich geſinnten Bürgern die Zuverſicht 
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geben, daß bei der allgemeinen Wahl im nächſten Jahr die Stadt 

wieder die einheitliche Vertretung im Landtag finden wird, 

8 11 775 bis 1885 gehabt hat, die demokratiſch⸗ 
reiſinnige. 

Leipzig, 13. Okt. Dem Vorgehen der Agrarier in der Pro⸗ 
vinz Sachſen folgend, hatte der landwirthſchaftliche Kreisverein 
Leipzig, an deſſen Spitze der konſervative Reichstagsabgeordnete 
Dr. v. Frege ſteht, den Beſchluß gefaßt, einen Verband zur 
Beſſerung der ländlichen Arbeiterverhältniſſe 
in's Leben zu rufen. Daß man bei der Begründung dieſes Ver⸗ 
bandes viel weniger eine Beſſerung der Verhältniſſe der ländlichen 
Arbeiter als die Beſchaffung und Erhaltung möglichſt billiger 
Arbeitskräfte im Auge gehabt hat, lag von vornherein klar auf 
der Hand. Wie nun in der letzten Verſammlung des Kreisvereins 
Leipzig mitgetheilt wurde, hat das ſächſiſche Miniſterium 
die Statuten des neubegründeten Verbandes nicht ge⸗ 
nehmigt und auch auf eine zweite Eingabe einen ablehnenden 
Beſcheid ertheilt Man beſchloß deshalb, die Gründung des Ver: 
bandes aufzugeben. Gründe für die Entſchließung des Mi⸗ 
niſteriums ſind leider in den Berichten über die Verſammlung 
nicht mitgetheilt worden. 


Rußland und Polen. 


* Wir hatten vor einiger Zeit gemeldet, daß der ruſſiſche 


Leſung dleſes Rapports hatte Rochat eine Unterredung über die 
Sache mit dem Oberheizer Lips, und ohne daß Lips oder Rochat 
den Schaden ſelbſt beſehen hätten, bekam der Keſſelſchmied Pinchetti 
in Genf den Auftrag, über Nacht die Reparatur vorzunehmen ; 
dieſer Mann fuhr, nachdem er ein Stück aufgenietet, Tags darauf 
mit dem „Montblanc“ nach Ouchy und verließ ihn nur wenige 
Stunden vor der Exploſion Rochat bewog nun den Heizer For⸗ 
nerod während der Unterſuchung, ihm einen zweiten Tages Rapport 
vom 7. Juli und einen zweiten vom 8. Juli zu machen. Die Ori⸗ 
ginal Rapporte entfernte er. In dieſen gefälſchten Rapporten iſt 
von dem Riß und der Unruhe des Heizers nicht die Rede, ſondern 
es heißt nur allgemein: „Il y a du matage ä faire“ u. ſ. w. Zu⸗ 
gleich wurde Pinchetti auf Antrag Rochats durch Fornerod aufge⸗ 
fordert, Schweigen zu beobachten. Auf dieſer Grundlage beſtritten 
nun Rochat, Lips und Fornerod alles Wiſſen. Der Kapitän des 
Montblanc“ gab aber an, daß Pinchetti in der Nacht vor dem 
Unglück am Keſſeldom Reparaturen vorgenommen habe, und daß 
man Tags zuvor ſchon ein Pfeifen bemerkt habe. Fornerod wurde 
verhaftet und geſtand; Rochat dagegen ſetzte auch während der 
Unterſuchungshaft ſeine Lügen fort, namentlich auch um ſeine 
Untergebenen zur eigenen Entlaſtung zu belaſten. Die Unter⸗ 
ſuchung hat nun feſtgeſtellt, daß die Erbloſion durch den Riß im 
Keſſeldom herbeigeführt wurde; ferner uimmt ſie an, daß die Auf⸗ 
N eines Flickſtückes nicht nur unnütz, ſondern geradezu ſchäd⸗ 
ar. 


Finanzminiſter Witte das Geſuch der Petersburger Kauf: lich 


mannſchaft um Wlederherſtellung der früheren 
Börſenſtun den, welche von Wyſchnegradskt bekanntlich verlegt 
waren, um die Petersburger Börſe von der Berliner zu „eman⸗ 
zipiren“, kurz und bündig abgewieſen habe. Nun ſcheint die An⸗ 
gelegenheit aber doch einen anderen, den wirklichen Handels⸗ 
intereſſen Rußlands entſprechenden Verlauf nehmen zu ſollen. 
Wenigſtens erwähnt die „Nowoje Wremja“, daß Witte neuerdings 
verſprochen habe, die Sache eingehend zu prüfen, und gleichzeitig 
tritt das ruſſiſche Blatt jehr energiſch für die Verwirklichung dieſer 
Wünſche ein. Es wird namentlich ausgeführt, daß Wyſchnegradski 
mit dieſer Verfügung nichts erreicht habe, vielmehr die Abhängig⸗ 
keit Petersburgs von Berlin weit größer geworden ſei als früher. 
In einem ſehr eingehenden Artikel wird auf den ſchädlichen Einfluß 
hingewieſen, den die erwähnte Verfügung namentlich auf den 
Handel am Schwarzen und Aſowſchen Meere, ſowie auf den 
Getreidehandel im Allgemeinen ausgeübt habe; endlich leide das 
ganze Petersburger Publikum darunter, welches bekanntlich ſpät 
aufſtehe und daher nicht im Stande ſei, den Börſenmaklern recht⸗ 
zeitig Ordres zu geben. Aus allen dieſen Gründen befürwortet 
die „Nowoje Wremja“ die Wiederherſtellung der früheren Ein⸗ 
richtung, daß die Börſenſtunden in eine Zeit verlegt werden nach 
Schluß der Berliner Börſe. 


Schweiz. 

* Genf, 11. Okt. Die nunmehr erſchienene Anklageſchrift, 
welche durch die furchtbare Kataſtrophe vom 9. Juli d. J ver⸗ 
urſacht worden iſt, richtet ſich gegen den Direktor der Dampfſchiff⸗ 
Unternehmung auf dem Genfer See, Samuel Rochat, den Heizer 
Karl Fornerod und den Oberheizer Melchtor Lips. Die drei Per 
ſonen find angeklagt, durch Unvorſichtigkeit, Nachläſſigkeit und 
Nichtbeachtung der Pflichten ihrer Stellung Perſonen und Sachen, 
welche auf dem als Poſtſchiff dienenden Dampfer „Montblanc“ ges 
führt wurden, einer ſchweren Gefahr ausgeſetzt zu haben und die 
Urſache des Todes von 26 Perſonen geworden zu ſein. Die An⸗ 
Hageichrift erzählt zunächſt die Kataſtrophe von Ouchy vom 9 Juli 
1892. Dann ſtellt fie feſt, daß die Unterſuchung zunächſt auf 
Schwierigkeiten geſtoßen jet, weil von der Direktion aus ein Be⸗ 
fehl ergangen ſei, der alle Wiſſenden dazu bewegte, den Unter⸗ 
ſuchungsrichter zu täuſchen. Die energiſche Unterſuchung habe aber 
doch zur Gewinnung der Wabrbeit Ae Die Keſſel des „Mont⸗ 
blanc“ wurden im Juni 1875 in Betrieb geſtellt; ſie funktionirten 
tadellos bis zum Jahre 1890. Am 24. Dezember 1891 berichtete 
der Inſpektor des Dampfkeſſelbeſitzer⸗Vereins dem Direktor Rochat, 
daß die Keſſel des „Montblanc“, des „Adlers“, des „Wilhelm Tell“ 
und der „Helvetla“ ſich in einem ſo defekten Zuſtande befänden, 
daß ſie nicht mehr die nöthige Sicherheit für den Dienſt böten, 
fondern fofort von Grund aus renovirt oder durch neue Keſſel er⸗ 
ſetzt werden müßten. Vom Verwaltungsrathe wurde trotz der Ver⸗ 
ſicherung Rochats, dem Schaden ſei abgeholfen, im Herbſt 1891 be⸗ 
ſchloſſen, daß der Keſſel des „Montblanc“ erjeßt werden ſolle, und 
am 8. Juni 1892 erhielt Rochat den Befehl, ſofort bezügliche Vor⸗ 
ſchläge zu machen. Der Dampfdom des Keſſels war auf ſeinen 
Zuſtand hin nicht unterſucht worden; es mußte aber angenommen 
werden, daß er ſich im gleichen Zuſtande befinde, wie der Keſſel 
ſelbſt, da er geuau gleich lang funktionirt hatte. Am 7. Juli 1892 
bemerkte der Heizer Fornerod einen pfeifenden Ton, der aus dem 
Dampfreſervotr herauskam, und zwar, wie ſich ſpäter herausſtellte, 
durch einen vom inwendigen Roſt gefreſſenen Riß; er ſchaute 
Abends nach, konnte aber bei der Hitze, die in dem Dome war, 
keine genügenden Wahrnemungen machen. Am Morgen des 8. 
nahm er dagegen eine ausgiebige Unterſuchung vor und berichtete 
dem Direktor im Tagesrapport vom 7., der noch nicht abgegangen 
war, er ſei ein wenig unruhig, da er einen Riß von mindeſtens 15 
Zentimeter Länge entdeckt habe; man müſſe ein Flickſtück aufnieten; 
ob der Herr Direktor nicht mitfahren lönne bis nach Ebian? Nach 
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Spanien. 


Madrid, 8. Okt. Die ſpaniſche Preſſe behauptete, daß die 
Wahl des ſpaniſchen Paters Martin zum Jeſuftengeneral 
den Wünſchen des Papſtes, welcher gern einen Franzoſen 
mit dem wichtigen Amt bekleidet geſehen hätte, zuwiderläuft. Der 
neue Ordensgeneral hat bisher ſämmtliche Beſuche von Journa⸗ 
liſten und anderen Privatperſonen zurückgewieſen; nur der Stadt⸗ 
rath der kleinen bet Lopola gelegenen Stadt Azpeita iſt von ihm 
empfangen und mit einigen unbedeutenden Phraſen abgefertigt 
worden. Das verſammelte Jeſultenkonklave iſt augenblicklich noch 
mit der Wahl weiterer Würdenträger des Ordens beſchäftigt. Es 
wird behauptet, daß für das zweitmächtigſte Amt, das des ſoge⸗ 
nannten Admonitors, der den General zu beauffichtigen hat 
und zugleich ſein Premiermintſter iſt, gleichfalls ein Spanter, der 
bereits erwähnte Pater Urraburu erſehen fit. 


Amerika. 

Nathaniel J. Burch, der Konſul Venezuelas in Lon⸗ 
don, hat ſich über den Sieg der Bartet resse fol⸗ 
gendermaßen geäußert: „Die Agitation des Generals Crespo ge⸗ 
wann an Stärke von demſelben Augenblick an, wo ſich der General 
an die Spitze der Legaliſten ſtellte. Crespo war Präſident während 
der Jahre 1884 bis 1886 und beſitzt großen Muth und bedeutende 
militäriſche Fähigkeiten. Er tft gegenwärtig ohne Zweifel der volks⸗ 
thümlichſte Mann in Venezuela. Von je her ſuchte er beſonders 
die Induſtrie des Landes zu heben. Das Ausland wird unter 
ſeiner Regierung auch wohl fahren. Das von ihm gebildete Mini⸗ 
ſterium beſteht aus einflußreichen und fähigen Leuten. Das Ge⸗ 
neral Crespo grade jetzt geſiegt hat, iſt für . hochwichtig, 
da die Kaffee⸗Ernte bald eingeheimſt wird. Wäre der Krieg fort 
geſetzt worden, ſo hätte ſie aus Mangel an Arbeitskräften leicht 
verloren gehen können. Der Kampf der Parteien iſt jedenfalls 
letzt zu Ende. General Crespo tft allgemein beliebt und hat auch 
die Macht wie die Fähigkeit, dem Lande den Frieden wiederzugeben. 
Crespo hat ſelbſt bedeutenden Grundbeſitz. 


Kleinere eee Ae. 
1 en Mitarb — Pr 


(Von unſerem mil Mitarbeite 3 

m Das Aluminkummetall ſcheint berufen, in Zukunft 
bei der militäriſchen Ausrüſtung eine große Rolle zu ſpielen. Im 
Laboratorium des Intendantur Komitees zu Paris find mit dem 
ſo außerordentlich leichten Metall eingehende Verſuche angeſtellt 
worden, welche die günſtigſten Reſultate ergeben haben. Die Ver⸗ 
ſuche ergaben nämlich, daß das Aluminium gerade für militäriſche 
Bedürfniſſe hervorragend geeignet iſt. Luft, Waſſer. Wein, Bier, 
Kaffee, Milch, Oel, Butter, Fett, Urin, Speichel, Erde 
u. ſ. w greifen es a 75 an als die übrigen für ähnliche Zwecke 
ſonſt gebrauchten Metalle, wie Eiſen, Kupfer, Blei, Zink, und 
Zinn. Eſſig und Seeſalz äußern allerdings einige Wirkung, aber 
in einem ſo geringen Grade, daß der Verwendung aus dieſem 
Grunde nichts entgegenſteht. Bei ſeiner großen Leichtigkeit und 
bei jeiner Widerſtandsfähigkeit gegen die Einflüſſe der atmoſphäriſchen 
Luſt iſt es namentlich für militäriſche Zwecke in vieler Bezſehung 
verwendbar, indem es ſich nicht nur für die a von 
Nahrungsmitteln, zur Herſtellung von Gegenſtänden für den Dienſt 
der Krankenpflege und zu Telegraphendrähten eignet, ſondern auch 
beſonders zweckentſprechend zur Anfertigung von Metalltheilen der 
3 der Bekleidung und der Bewaffnung gebraucht 
werden kann. 


Berlin, 13. Ott. Im Laufe des Sommers find die für die 
Veröffentlichung beſtimmten handſchriftlichen Aufzeich⸗ 
nungen des Feldmarſchalls Moltke durch die Ab⸗ 
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Kleines Feuilleton. 


* Die Goldminen und Verhältniſſe Transvaals. Der 
8 Se wid aus Johannesburg geſchrieben: 
Tie Goldminen Transvaals haben im letzten halben Jahre eine 
weitere, wenn auch langſame Steigerung in der Produktion gezeigt. 
— Der Output n 


1889 1890 1891 1892 
Unzenä ca. 72 Mark 

anuar 11269 25 505 35 006 53 205 84 560 
Februar 12 161 22 456 36887 50 079 86 649 
Mär .. 14 706 27 919 37 780 52 949 93 244 
at 15853 35 (28 38 696 56371 95562 
at 19012 30 877 836 54 673 99 436 
unt 16328 31091 37 419 55 863 103 253 
ult 19966 30519 39 456 54924 101 279 

9 8 2863 59 070 102 322 


uguſt. . 19877 37 (28 
Eine weitere Steigerung iſt mit Sicherheit zu erwarten, vor 
Allem aber iR es mit den Dividenden ſehr gut aus, weshalb die 
allgemeinen Verhältniſſe ſich ſehr gebeſſert haben. 
Die Eiſenbahn iſt am 15. d. M. eröffnet worden; es iſt 
damit der direkte Anſchluß nach Capetown und Port Elizabeth 
ergeſtellt; allgemein erwartet man jetzt das Sinken der hier ſehr 
ohen Löhne und der Prei ſe für Lebensmittel. — Die Goldminen, 
welche nur ärmeres Erz beſitzen, werden dann mehr Ausſicht haben, 
mit Erfolg ihre Arbeit aufnehmen zu können. 
Der Bande in Goldterrains war daher in den letzten Monaten 
etwas lebhafter, namentlich nachdem einige Minen, die früher als 


nicht zahlbar galten und alle Arbeit eingeſtellt hatten, durch friſches 


— wieder eröffnet, theilweiſe ganz 7 Reſultate auf⸗ 
weiſen. — So die Chimes, Orion, Champ d'Or ꝛc., vor Allem aber 
die Du Preez, jetzt Rietſontein genannt, welche zum größten 
Theil (?) der Deutſchen Bank gehört. Es hat die Deutſche 
Bank im letzten Jahre hier überhaupt 1 8 0 Erfolge gehabt, 
auch hat diejelbe alle Ausſicht, ihre Betheillgung in Transvaal noch 
weiter profitabel geftaltet zu ſehen. (Hierfür müſſen wir unſerem 


Korreſpondenten die Vertretung überlaſſen. Die Red.) — Endlich 
iſt auch einmal der Verſuch gemacht worden, den Werth einer 
Goldmine im Witwatersrand einigermaßen genauer feſtzuſtellen 
und zwar bei der Crown Reef. f 

Die Crown Reef Gold Mining Company beſitzt nämlich den 
Grund, welchen ſie bearbeitet, nicht — wenigſtens unangefochten 
nicht — als Eigenthum, ſondern nur unter dem Titel einer 
zwanzigjährigen Miethe, von welcher ſchon mehr als fünf Jahre 
abgelaufen ſind. Im Februar würde nun von den Direktoren ein 
Plan ausgearbeitet, wie und mit welchem Nutzen die Mine in den 
noch übrigen 15 Jahren vollſtändig erſchöpft werden ſolle. Dieſer 
Plan berechnet das vorhandene Quantum Erz in der Crown Reef 
auf ca. 3 600 000 To. und den Gewinn daraus — bei einer Ver⸗ 
Pang er or jetzigen Betriebes auf das dreifache — auf 3 Mill. 

und Sterling. 

Noch immer wartet man hier auf eine Erfindung, welche es 
ermöglicht, das Gold aus dem Erz und aus den Tallings billig 
herauszuziehen; nennenswerthe Fortſchritte find in den letzten 
Monaten darin nicht gemacht worden, wenn auch das Cyankalium⸗ 
Verfahren mehr und mehr in Anwendung kam. Das Patent Me 
Arthur Forreſt ſtellt ſich bisher in den meiſten Fällen zu theuer; 
dos Patent Molloy (Dr. Simon) ſieht allerdings vielveriprechend 
aus, ein abſchließendes Urtheil kann aber erſt in einigen Wochen 
gefällt werden; das Patent Werner Siemens iſt noch nicht geprüft 
worden. Welches von dieſen Patenten aber auch den Sieg davon⸗ 
tragen ſollte, die nächſten Jahre werden aller Wahr cheinlichkeit 
nach dem Cyankalium⸗Verfahren gehören, weshalb die Fabri⸗ 
kanten dieſes Artikels in Deutſchland ſich auf eine 
entſprechende eee ihres Betriebes bei Zeiten einrichten 
ſollten, denn ſchon jetzt iſt der Verbrauch ein enormer. 

Etwas mehr Leben iſt in den letzten Monaten in die Politik 
ekommen, denn die Präſidentenwahl ſteht hier vor der 
hür. Paul Krüger wird anſcheinend wieder gewählt werden, 

Kotzee, der Vorſitzende des höchſten Gerichtshofes, hat fait gar keine 
Chance. General Joubert dürfte noch mehr Stimmen als Koßee 
erhalten, kommt aber auch kaum in Frage. 
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Die letzte Seſſton des vor vierzehn Tagen geſchloſſenen Volks⸗ 
raad hat beträchtliche Erhöhungen der bisher dell recht niedri⸗ 
gen Zölle gebracht. Da Transvaal nach dem letzten Budget ein 
erhebliches Einnahme Plus — mehrere hunderttauſend Pfd. Sterl. 
— beſitzt und die Staatseinnahmen jeden Monat im laufenden 
Jahre weſentlich geſtiegen ſind ſo war für eine dd Ab⸗ 
gaben ſicherlich keine rechte Beranlaſſung vorhanden. te Zoll⸗ 
erböhungen betreffen in der Hauptſache Brolſtoffe, die Boeren 
wollten eben den hier noch ſehr zurückgebllebenen Ackerbau ſchützen. 

Unter den zahlreichen Fremden, namentlich Engländern, hat 
dieſes Vorgehen der Regierung piel böſes Blut gemacht, obwohl 
bier die Abgaben verhältnißmäßig niedrig ſind, ſelbſt nach den 
letzten Erhöhungen. Es pat ſich in Folge deſſen eine polktiſche 
Vereini 1 ng, the Transvaal National Union, gebildet, an deren 
Spitze ein Mr. Tudhope, Exminiſter der Kap Kolonie, ſteht. Das 
Programm dieſer Union iſt natürlich jo, daß es ein Jeder, ſelbſt 
ein Boer, getroſt unterſchreiben konnte. Da aber jedes Kind weiß, 
daß der Eudzweck die 6 der Boerenxegterung und der Uns 
ſchluß an die engliſche Kap⸗Kolonie iſt, jo hat die Union hier doch 
mehr Gegner, als gewöhnlich nach den Zeitungen angenommen 
wird, do die geſammte Johannesburger Preſſe durch und durch 
engliſch fit. Der Präſident hat von der Union wenig Notiz ges 
nommen, die von derſelben abgeſandten r ſehr kurz und 
ablehnend empfangen, worüber ſich die Engländer merkwürdiger⸗ 
weiſe wundern und entrüſtet anſtellen. Das „Rule Britannia“ tft 
ihnen ſo in Fleiſch und Blut übergegangen, daß ſie das Recht der 
Boeren, ihr Land joe zu regieren, gar nicht zu begreifen ver⸗ 
mögen. Die Agltation der Union wird wahrſcheinlich in den näch⸗ 
ſten Jahren wenig Erfolg haben, denn, wenn ſchon die Boeren 
wenig Verſtändniß für die Biviliiatton beſitzen, fo iſt bei den Eag⸗ 
ländern andererſeits weder die Einſicht, noch der Wille vorhanden, 
den Boeren ihre Rechte zukommen zu laſſen. Ein Kompromiß iſt 
alſo vorläufig ausgeſchloffen, namentlich, nachdem der Präſident 
von den Engländern Zeit verlangt hatte, um ſich und die Boeren 
mit den Reformen langſam vertraut machen zu können, und dies 
von den Führern der 


gitation zurückgewieſen wurde. 
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gefördert worden. In etwa acht Tagen dürfte daher die Heraus⸗ 
u der von ihm als Chef des Generalſtabs geftellten Arien 

ufgaben nebſt den Löſungen Moltkes zu erwarten ſein. Ebenfalls 
weit vorgeſchritten iſt, wie das „B. T“ mittheilt, die Geſchichte des 
erſten däntſchen Krieges. Das Werk tft ſehr umfangreich, es wird 
gegen 30 Druckbogen umfaſſen. 


Polniſches. 
i Poſen, den 14. Oktober. 

d. Von einer polniſchen Agitation wollen gegen⸗ 
wärtig auch die polniſchen Zeitungen in Oberſchleſien nichts 
wiſſen, und wenden ſich vornehmlich gegen den Entwurf der 
zaroßpolniſchen“ Agitation. So äußern ſich die „Nowiny 
Raciborskie“ dahin: gerade das polniſche Volk in Oberſchleſien 
ſtehe dieſer großpolniſchen Agitation vollkommen fern; daſſelbe 
verlange nur, daß es in ſprachlicher Beziehung gleichberechtigt 
daſtehe, und daß man ihm ſeine Mutterſprache nicht nehme. 
Danach, ob Polen wieder aufgerichtet werde oder nicht, frage 
die dortige polniſche Bevölkerung nicht, und zerbreche ſich 
darüber nicht den Kopf; die polniſchen Oberſchleſier ſeien viel 
x gute Unterthanen, als daß ſie gegen den Staat agitiren 
ollten, dem die Vorſehung ſie zugetheilt hat; ſie vertheidigen 
nur ihre Nationalität, ihre Sprache gegen die Germaniſation 
und verlangen, daß in den Schulen wieder polniſch unterrichtet 
werde, daß ſie in ihrer Mutterſprache mit den Behörden ſpre⸗ 
chen, in dieſer Sprache ihr Recht vor Gericht vertheidigen 
können. Von dem Zentrum aber verlange die polniſche Be⸗ 
völkerung, „daß daſſelbe bei jedem Schritte die Mutterſprache 
dieſer Bevölkerung berückſichtige, daß die Abgeordneten, alſo 
auch Graf Balleſtrem, polniſch lernen und zu ihren Wählern 
polniſch ſprechen. — Der „Kuryer Pozn.“ bemerkt dazu ganz 
richtig: es ſei eigentlich ſchade um die Zeit für ſolche feier⸗ 
lichen Verſicherungen! 

* Die polnischen Geiſtlichen und die Tachſengänger. 
Die „Kirchl. Korr. f. d. Tagepr.“ veröffentlicht folgendes Schreiben 
eines katholiſchen Geiſtlichen in der Provinz Sachſen: 

5 M. im Auguſt 1892. 
An die Herren Gutsbeſitzer in M. und Umgegend, 

welche polniſche Katholiken in Arbeit haben. 

Es iſt den Herren Arbeitgebern bekannt, wie ſehr die Guts⸗ 
beſitzer im Oſten der Monarchie ſich Mühe geben, die dortigen 
Arbeitskräfte in der Heimath zu behalten. Ihnen ſchließen ſich an 
die weltlichen Behörden, vom Bürgermeiſter und Landrath an bis 
hinauf zum Miniſter. Und noch mehr iſt die dortige katholiſche 
Geiſtlichkeit bemüht, die Sachſengängerei zu inhibiren. Die map: 
gebenben Gründe für ſolches Beſtreben find unſchwer zu errathen. 

te find jedoch nicht bei allen Intexeſſenten die nämlichen. Ins: 
beſondere möchte die katholiſche Geiſtlichkeit ihre Parochianen davor 
bewahren, den Glauben zu verlieren, und jo auf die leichteſte Weiſe 
den Sozialdemokraten in die Hände zu fallen, was in den 
rößeren Städten leider ſo vielfach ſchon geſchehen iſt. Ein katho⸗ 
iſcher Pole, der an 3 Glauben Schiffbruch leidet, wird ſoſort 
un 
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Allein ohne die Beihilfe der Herren Arbeitsgeber 
: Koſten, welche dieſe Polen-Bajtoration verur⸗ 
ſacht, find wir nicht länger im Stande, dieſe Paſtoration weiter 
fortführen zu können. Auch wir würden uns genöthigt ſehen, mit 
den mancherlei uns zu Gebote ſtehenden Mitteln behufs Inhibi⸗ 
rung der Sachſengängerei uns den polniſchen Geiſtlichen anzu⸗ 
ſchließen. Dies wird jedoch unterbleiben, falls uns die hieſigen 
Arbeitsgeber zu Hilfe kommen. Ich bitte darum ergebenſt, mir 
durch gefällige Zuſendung von 50 Pfeuntg pro Perſon dieſe Polen⸗ 
Paſtoration ermöglichen zu wollen. Diejenigen Herren, 
welche hierzu beitragen, oder welche ſich deſſen 
geweigert haben, werden in den polniſchen Zei⸗ 
tungen publizirt werden. 

Mit ganz ergebenſter Empfehlung 

gez. C. N., Pfarrer. 

Das ſind ja recht angenehme Mittelchen, mit denen man die 
Seelen der ausgewanderten Polen zu „retten“ ſucht. Heiligt auch 
in dieſem Falle der Zweck die Mittel? 

d. Die ſozialiſtiſche Agitation unter den polniſchen Arbeitern 
in unſerer Provmz wird, wie dem „Orendownik“ aus Gneſen mit 
1 wird, durch Sendboten andauernd zu ſchüren verſucht; fo 

rachte vor einigen Wochen ein aus Berlin eintreffender Schuh⸗ 
macher, Namens Grochowski, welcher in Gneſen Arbeit gefunden 
bat, ein ganzes Packet ſozialiſtiſcher Aufrufe in polniſcher Sprache 
mit, vertheilte dieſelben unter ſeinen Kollegen und forderte dieſe 
cuf, fie weiter in den benachbarten Dörfern zu verbreiten, worauf 
dieſelben aber nicht eingingen. ? 

d. Bei der heutigen Vereidigung der Rekruten bierſelbſt 
haben, wie der „Orendownik“ mittheilt, die Rekruten polniſcher 
Nationalität den Eid in polniſcher, nicht in deutſcher Sprache ab⸗ 
gelegt, was ſeit langer Zeit nicht ſtattgefunden hat. 

d. Der Todestag von Thadd. Koseiuſsko (15. Oktober) 
wird in Krakau mit ſeierlichem Trauer⸗Gottesdlenſt im Dome be- 
gangen werden. 

WÄRS Die Frage der „Maciejowka's“, einmal angeregt, läßt 
ber en Polntichen Zeitungen feine Ruhe. Der „Gonſee Wielt.“ 
. — in lich mit: der bereits erwähnte Graf Maciej Mielzynski 
Yufltande des Jahres 1830/81, als er im polniſchen 
Bar egiment diente, eine ſolche Mütze getragen, und zur 
8 — den Feldzug habe er während ſeines ganzen 
u ne 92 en dem Srotauer Gps 

tthet auen) gehen dem Krakauer „Cza 
1 Ben aper Poleilie Nachforſchungen nach einer f 1 a⸗ 
Beamten und Lebrern verbreii die unter en: ruſſiſchen 
dort gemeldet, daß die tet ſein ſoll, zun 12 je 3 
Wande e Seitens der militärichen und polizeilichen 
De edagen Wochen ſei ein Beſehl erlaſſen worden, 
nach welchem ale dortigen deu 5 e 
bezirt zu verlaſſen haben; man Ben 3 en Feſtungs 
Ausland begeben, erſelben haben ſich nun ins 
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Woſen, 14. Oktober. 
p. Verkehrs tatiſtik vom Verlinerthor. Aus der im heu⸗ 
tigen Mittagshleit von uns veröffentlichten Verkehrsſtatiſtik vom 
Berlinerthor geht bervor, daß die Zahlen beinahe denjenigen der 
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Weltſtädte gleichkaemmen. An den Hauptverkehrszentren Berlins 
paſſiren in einem um 2 Stunden größeren Zeitraum ungefähr 70 
bis 80 Tauſend Menſchen; hier ſind in der engen nur ca. 10 Meter 
breiten Paſſage vor dem Berlinerthor am Sonntag rund 45 000 
Perſonen und 1617 Wagen durchgekommen. Dadürch iſt die Un⸗ 
zulänglichkeit der Straßenſtrecke in das hellſte Licht gerückt, und 
die zuſtändige Behörde wird die Verbreiterung derſelben kaum 
noch länger aufichieben können. In der Statiſtik ſind die ge⸗ 
ſchleſſen durchmarſchirenden Truppentheile nicht mit aufgeführt. 
Die Geſammtzahl war natürlich nicht feſtzuſtellen, doch wird be⸗ 
merkt, daß in den ſechs Tagen zuſammen 19 Batterien, 39 Abthei⸗ 
lungen Infanterie und 3 Abtheilungen Huſaren das Thor paſſirt 
haben. „Sonntagsreiter“ ſcheint Poſen nicht viele zu haben, wäh⸗ 
rend nämlich am Sonnabend noch 200 Reiter gezählt wurden, 
werden für den Sonntag nur 44 aufgeführt. Wie ſehr die oben 
angeführte Perſonenzahl auf den Vergnügungsverkehr zurückzu⸗ 
führen iſt, geht auch daraus hervor, daß am Sonntag 195 Kinder⸗ 
wagen paſſirten, und dagegen am Montag und Dienſtag nur 60. 


* Die aufgehobenen Schnellzüge kamen in einer am 
Donnerſtag abgehaltenen Sitzung der Breslauer Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zur Verhandlung. Wir entnehmen darüber der 
„Bresl. Ztg.“ Folgendes: „Nachdem Dr. Porſch die Interpella⸗ 
tion in eingehender Weiſe begründet hatte, ergriff Oberbürger⸗ 
meiſter Bender das Wort zu Ausführungen, welche über die in 
Rede ſtehende Angelegenheit hinaus die Erörterung auf eire breitere 
Grundlage ſtellten. Denn Oberbürgermeiſter Bender beſchränkte 
feine Keitik der ungünſtigen Situation, in welcher ſich unſere Stadt 
hinſichtlich ihrer Bahnverbindungen befindet, nicht auf die kürzlich 
aufgehobenen Schnellzugverbindungen, er verallgemeinte ſie viel⸗ 
mehr, und es war fofort zu merken, daß er damit einer die ganze 
Verſammlung beherrſchenden Stimmung Ausdruck verlieh. Seine 
Erklärung, daß er ſich ſchon ſeit längerer Zelt mit dem Gedanken 
trage, die durchaus unzulänglichen Bahnverbindungen unſerer 
Stadt an maßgebender Stelle zur Sprache zu bringen und eine 
Reform aufs Dringendſte zu befürworten, daß ihm deshalb eine 
Anregung von Seiten der Verſammlung, die einer ſolchen Eingabe 
einen ſtarken Rückhalt gewähren würde, in hohem Grade willkom⸗ 
men wäre, hatte zur Folge, daß an Stelle der urſprünglichen 
Interpellation von Dr. Porſch und einigen anderen Stadtver⸗ 
ordneten der Antrag eingebracht wurde, den Magiſtrat zu erſuchen, 
bei der kgl. Eiſenbabnverwaltung zu Gunſten einer Verbeſſerung 
der Breslauer und ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ und Zugverbindungen 
vorſtellig zu werden. Dieſer An“ rag fand die einhellige Zuſtimmung 
der Verſammlung. Es ſteht demnach zu erwarten, daß der Magi- 
ſtrat in kurzer Friſt in der gekennzeichneten Richtung vorgeht. Es 
wäre nur zu wünſchen, daß der Erfolg nicht ausbleibt. Soweit 
wir ſehen, giebt es in unſerer Stadt und Provinz keine Meinungs⸗ 
verſchiedenheit darüber, daß im Intereſſe unſerer Volksentwickelung 
eine möglichſt ſchleunige Abhülfe der ſchwer empfundenen Miß⸗ 
ſtände geboten iſt. Ob die Eiſenbahnverwaltung, bei der alle 
früheren Klagen taube Ohren gefunden, auch der in Ausſicht ſtehen⸗ 


den von der einmüthigen Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung getragenen Kundgebung unſeres Magiſtrats gegen⸗ 


über ſich ablehnend verhalten wird, muß die Zukunft lehren.“ 


* Stadttheater. Um der neuengagirten jugendlich dramatiſchen 
Sängerin Fräulein Mila Hof vom Stadttheater in Chemnitz Ge⸗ 
legenheit zu geben, ſich beim hieſigen Publikum gleich zu Anfang 
ın einer Fachpartie einzuführen, iſt eine Aenderung im Spielplan 
eingetreten und für Sonnabend „Der Trompeter von Säk⸗ 
kingen“ angeſetzt. Fräulein Hof 1 die Partie der Maria. 
Sonntag gelangt „Lohengrin“ zur Aufführung, während am 
Montag als Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen „Columbus“ 
in Szene geht. 


— bb. Diaspora⸗ Konferenz. Zum erſten Male ſeit ihrem 
Beſtehen wird die Diaspora⸗Konferenz ihre jährliche Hauptverſamm⸗ 
lung öſtlich der Elbe halten. Der Vorſtand hat ſich entſchloſſen, 
die diesjährige mit der Feier des 10jährigen Beſtehens verbundene 
Hauptverſammlung in den Tagen vom 18. und 19. d. M. in 
Breslau, Holteiſtraße 6-8, zu halten. Die Konferenz, die den 
Zweck hat, in der Heimath das Intereſſe an dem Ergehen unſerer 
deutſchen evangeliſchen Glaubensgenoſſen im Auslande zu wecken 
und zu heben, iſt im Jahre 1882 von Geiſtlichen, die im Auslande 
gearbeitet haben, gegruͤndet worden. Aus der reichhaltigen Tages⸗ 
ordnung heben wir nur hervor: am 18. Oktober, 5 Uhr, Gottes⸗ 
dienſt in der Magdalenenkirche: Herr P. D. Kaiſer aus Leipzig (früher 
in Stockholm); Abends 7 Uhr, im Vereins hauſe: Vortrag des 
Supexintendenten Lic. th. Roenneke aus Gonmern (früher Florenz 
und Rom), „die deutſch⸗evangeliſche Gemeinde in Rom“; Paſtor 
Keller in Düſſelderf (früher Neuſalz in der Krim): „die deutſch⸗ 
evangeliſchen Gemeinden der ſüdruſſiſchen Steppe“. Außerdem 
haben Vorträge zugeſagt: Schloßprediger Schubert aus Ballenſtedt 
(früher Odeſſa und Mentone), Superintendent Luttke aus Schkawitz 
(früher in Alexandrien), General⸗ Superintendent Dr. Trautvpetter 
aus Rudolſtadt (früher in Catro), Paſtor Vorſter aus Groß⸗Kyhna 
(früher in Petropolis in Brafilien) u ſ. w. Allen, welche an dem 
leiblichen und geiſtlichen Ergehen unſerer Landsleute im Auslande 
Anthell nehmen, kann der Beſuch nur angerathen werden, zumal 
derſelbe unentgeltlich iſt. 


r. In der hieſigen evangeliſchen Kreuzkirche wird nächſten 
Sonntag Vormittag der Hilfsprediger Schröter eingeführt 
werden. Da die Parodie dieſer Kirche einen ſehr bedeutenden 
räumlichen Umfang hat und die zu derſelben gehörige Landgemeinde 
eine große iſt, ſo iſt der Hilfsprediger zu dem Zwecke gewählt 
worden, hauptſächlich in dieſer Landgemeinde die Seelſorge zu 
üben, und in geeigneten Lokalen an Sonn⸗ und Feſttagen Gottes⸗ 
dienst abzuhalten, fo in Zakrzewo⸗Hauland, wo zwar eine evangeliſche 
Kirche, aber kein Geiſtlicher vorhanden iſt, und in Schloßſälen, 
welche von den evangeliſchen Beſitzern zu dieſem Zwecke her⸗ 
gegeben werden. 

p. Zur Choleragefahr. Auf dem hieſigen Bahnhof ſind 
heute morgen die letzten Juſaſſen der dortigen Quarantänebaracke 
entlaſſen worden, dieſelbe ſteht jetzt leer. 1 der exhöhten 
Gefahr, die jetzt von den aus der Umgegend Hamburgs, Holſtein 
und Mecklenburg heimkehrenden Sachſengängern droht, werden 
jedoch die im Sommer gegen die Einſchleppung der Cholera ange⸗ 
ordneten Maßnahmen ſeitens der Behörden noch immer auf das 
energiſchſte gehandhabt. In der Stadt werden die behördlichen 
Reviſionen der Grundſtücke auf ihre ſanitäre Beſchaffenheit fort⸗ 

eſetzt und erſt geſtern wieder wurde ein Haus auf der Schrodka⸗ 
trage zwangsweiſe gereinigt und desinfizirt. 

* Vortrag. Herr Jens Lützen, Aſtronom und Dozent 
an der Humboldt ⸗ Akademie in Berlin, hält auf Veranlaſſung 


des Handwerker⸗Vereins am 17. dieſ. Monats, Abends 8 Uhr, 
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im großen Lambertſchen Saale einen Vortrag über „die Wunder 
der Erdoberfläche“, welcher durch zahlreiche, mittels eines Hydro⸗ 
Oxygen Gas Mikroskops vergrößerte Photographien und Zeichnun: 
gen illuſtrirt wird. Der Vortragende führt den Zuhörern durch 
Feuer und Waſſer, Pflanzen und Thiere herbeigeführte Zerſtörungen 
durch herrliche Abbiidungen nach der Natur vor die Augen, 0 
feuerſpeiende Berge, natürliche Brücken und Tunnels, Höhlen, Glel⸗ 
ſcher, erratiſche Blöcke. Koralleninſeln, Waſſerfälle u. ſ. w., zeigt 
uns Herkulanum und Bompejt, eigenthümliche Seren 3 
ſchichte und führt uns über Eisberge und die verſchiedenen Erd⸗ 
ſchichten. Da auch Nichtmitgliedern des genannten Vereins der Zu⸗ 
tritt gegen 50 Pfennig Entree geſtattet iſt, wollen wir nicht unter 
laſſen, unſere Leſer auf dieſen intereſſanten und lehrreichen Vortrag 
aufmerkſam zu machen. 9 
r. Vakante Stellen für Militärauwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Zum 1. November d. J. bei der Strafanſtalt 
Görlitz die Stelle eines Gefangenaufſehers mit 9 M Gehalt, 
welches bis auf 1500 M. ſteigt, und 210 M. Miethsentſchädigung. — 
Zum 1. November d. J. beim kaiſerl. Poſtamt Lau ban die Stelle 
eines Poſtſchaffners mit 900 M. Gehalt und 108 M. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. — Zum 1. November d. J. und ebenſo zum 1. April 
1893 beim Magiſtrat von Liſſa i. P. die Stelle eines Poli 
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Sergeanten mit 1000 M. Gehalt, welches bis zum Höchſtbetrage 
von 1320 M. ſteigt. — Zum 1. November d. J. beim Magiſtrat Sm 
von Oſtrowo die Stelle eines Polizei» Sergeanten mit 900 M. 
Gehalt jährlich. — Sofort beim Ober⸗ Landesgericht Poſen die 
Stelle eines Kanzleidiätars mit monatlich 112,50 M. Tagesgeldern.— 
Sofort beim Amtsgericht Rothenburg (O.⸗L.) die Stelle eines 
Kanzleigehilfen mit 800 M. Gehalt. — Sofort beim len von 
Samter die Stelle eines Stadtwachtmeiſters und Poltzeidienerd 
mit 720 M. Gehalt, freier Wohnung, Helzung, Beleuchtung und 
einigen Gebühren. — Im Bezirk der 4. Diviſion: Sogleich beim 
Magiitrat von Bromberg die Stelle eines Polizet⸗Sergeanten 
mit 1200 M. jährliches Anfangsgehalt, während der Probedienſt⸗ 
lelſtung 75 M. monatlich; Steigerung des Einkommens um je 
50 M. bis zum Höchſtbetrage von 1500 M. 2 

r. Der Rathsdiener Winter, der langjährige Bote der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, einer der älteſten ſtädtiſchen 
Beamten welcher ſich wegen ſeiner Pflichttreue des beſonderen 
Wohlwollens der ſtädtiſchen Körperſchaften erfreut, und ebenſo auch 
bei den übrigen ſtädtiſchen Beamten beliebt iſt, feiert morgen ſein 
50jähriges Dlenſtjubiläum. * 

Verloren gegangener Werthbrief. Ein am 28. Septem⸗ 
ber gegen 7 Uhr Nachmittags bei dem Poſtamte 1 in Königsberg 
1. Br. eingelieferter Einſchrelbbrief an Moritz Pretſch u. Co. 
in Berlin iſt während der Poſtbeförderung unnachweisbar ge⸗ 
worden. Der Brief hat die nachbezeichneten Werthpaplere ꝛc. ent- 
halten; a) 3000 M. in einem Oſtpreußiſchen Pfandbriefe Nr. 48018 
nebſt Zinsſcheinen, b) 300 M. in einer Aktie Eſchweiler Nr. 8578, 
el 3 Sovereians (3 L) und d) 37 M. 25 Pf in verſchiedenen Zins⸗ 
ſcheinen, die nicht näher bezeichnet werden können. u: 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Peft, 14. Okt. Der auswärtige Ausſchuß der ungariſchen 
Delegation hielt heute eine Sitzung ab. Der Referent Falk 
fragte an, ob der Miniſter Schritte gethan hätte oder zu 
thun gedenke, um die Pforte wiſſen zu laſſen, daß das Ver⸗ 
fahren, welches fie Bulgarien gegenüber in jüngſter Zeit ein 
ſchlägt, nicht bei allen Unterzeichnern des Berliner Vertrages 
eine ſo ungünſtige Beurtheilung finde, wie dies ſeitens Rußlands 
geſchehen ſei, daß es vielmehr mehrere Signatarmächte giebt, 
darunter insbeſondere Oeſterreich⸗ Ungarn, welche dieſe freund- 
liche Haltung der Pforte freudig begrüßen und die Zeit 
für gekommen erachten, daß die Pforte durch Anerkennung des 
Prinzen dem gegenwärtigen Zuſtande Bulgariens, ſoweit der⸗ 
jelbe von der Türkei abhängt, Legalität verleiht. Redner be⸗ 


antragt die Billigung der Politik Kalnokys, welche auf der 
Tripelallianz ſowie der Reſpektirung des Selbſtbeſtimmungs⸗ 
rechtes der Balkanſtaaten beruht. * 

Petersburg, 14. Okt. Die kaiſerliche Familie trat 
geſtern über Warſchau die Rückreiſe nach Gatſchina an. 7 


Berlin, 14. Okt. [Priv.⸗ Telegramm der „Poſ.“ 
Ztg.“] Die Berufung des Landtages ſoll in letzter Mi⸗ 
niſterialſitzung auf den 8. November beſchloſſen ſein. 5 

Nach der „Köln. Volksztg.“ wird zur Deckung der 
Kosten der Militärvorlage unter anderem eine Beſteuerung 
deutſchen Schaumweins geplant. Rn 


. ——ͤ—— ͤ ͤ B—U—p—. —— —— — — 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Die in dem Verlage der Kinder - Gartenlaube in Nürnberg 
ſeit Jahren erſcheinende, weit verbreitete, farbig klluſtrirte Zeit 
ſchrift für die Jugend „Jugend⸗ Gartenlaube“ bringt in 
Heft 7 des II. Bandes das Gedicht von Frida Heinze: „Gute 
Nacht“; die ſpannende Erzählung „Das alte Haus“ von B Buch⸗ 
wald, mit Illuſtrat con; „Der Haſe und der Fuchs“, Märchen von 
G. Kleineidam; „Mädchen⸗Briefe“ von F Andrei; „Im Locher⸗ 
thal“ von F. v. Miura mit prächtigen Abbildungen von Schwab 
Hall und Umgegend; „Wunderbare Abenteuer, jo dem Freiherrn 
von Münchhauſen in Amertkka begegnet find“ von G. Peterſen. 
. Aufgaben, Räthſel und zwei Tafeln ſchöner farbiger Mal⸗ 

orlagen. Be 

* Stalientiher Salat. Allerlei Heiteres vom Lande 
der Zitronen aufgetiſcht von Oskar Juſtinus. (Berlin. 
Richard Wilhelmi) Der bekannte humorvolle Feuilletoniſt biet 
hier in heiter anregender Weiſe Erinnerungen aus ſeiner italteniſe 
Reiſe. Man findet in dem Büchelchen nicht nur die angeneh 
Unterhaltung, ſondern jeder Italien⸗Reiſender erhält auch viel 
praktiſche Winke, wie er ſich im Lande der Zitronen fein L 
8 hat, um auf genußreiche und zweckmäßige Weiſe 

en Eigenthümlichkeiten des Landes und ſeiner Bewohner 
re giebt A den ehe wie fie in keinem Bädeker ft 
Befolgung jedoch den Reiſenden vor manchen Enttäuſchungen 
wärtigkeiten und unnützen Ausgaben bewahren wird. 
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i Familien-Nachrichten. WR 


au jeder beſonderen Meldung. 
Die Verlobung unſerer jünajten 
Bat: Flora mit Herrn Alfons 
y in Berlin beehren wir 
es "ermit ergebenſt anzuzeigen. 
= en, im Oktober 1892. 


brit Brandt und Frau 


8 1 Dorothea, geb. Auerbach. 


Flora Brandt, 
Alfons Levy, 


. Verlobte. 14877 
8 Poſen. Berlin. 
Statt jeder beſonderen 
Anzeige. 

Heute Nachmittag ½2 Uhr ent; 
ſchlief ſanft nach langem Leiden 
unſere innigſtgeliebte Gattin, 
Mutter, Groß⸗ und Urgroßmutter 


Marianne Josephsohn, 


geb. Lewy, 
im 79. Lebensjahre. 14866 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag 2%, Uhr Nachmittag ſtatt. 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 


Nentomiſchel, den 13. Oft. 1892. 
Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Frieda Hendel 
2 Oelsnitz mit Herrn Referendar 
2 urt Tobias in Dresden. Frl. 
Alice Menſendieck in Hamburg 
mit Herrn Dr. Karl Gmelin in 
Stuttgart. Frl. Marie Rieck in 
Stolp mit Herrn Bezirksgeol. Dr. 
* ze Schröder in Berlin. a 
una Barthels mit a Bi 

* 


3 
4 


Par, io 


* 
25 


* 


men. ch pelt in 
Schweinfurt mit Herrn Dr. Lie⸗ 
ven in Aachen. Frl. Hedwig 
Reichnow mit Sars 1 Klein 

in Berlin. Frl. 
mit en Paul Bieſſel in Hchöne⸗ 


ber 
„ Verehelicht: Herr Prewier⸗ 
Lieutenant Ernſt von emen 
ſtein mit Frl. Emma Becker in 
elnhauſen. Herr Ritterguts 
Bethe Adolf Friderici mit Frl. 
ertha Krönlein in Dom. Edorf. 
err Dr. Sedlaczek mit Frl. 
elene Münch in Striegau. Herr 
ſt Klotzſch in Berlin mit Frl. 
Gertrud Albu in Zittau. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Llieut. Delius in Koblenz a. Rh. 
Herrn Reg. Baumeiſter Berthold 
in Hannover. Herrn Dr. Heinrich 
Apt in Breslau. 
Eeine Tochter: Hrn. Rechts⸗ 
anwalt Dr. Brunner in Grimma 
errn Oberſtabs apotheker M. 
Hermel in Berlin. 
Geſtorben: Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer pp. Heinrich Bitter in 
HSoſtkowo. Herr Baumeiſter W 
Tödheide in Berlin. Fr. Major 
Emma v. Normann, geb. Tho⸗ 
maszit in Gut Görlitz. Fr. Wil: 
5 Bene 9 geb. Neubauer 


3 


a 


* 


9 


* in Berlin. Auguſte Dorn, 1 miethen. Näheres Gr. Gerber⸗ 
3 geb. Schulz 1 Berlin. Sean Gintestanen Ben Herr 905 von 9 Uhr ſtraßſe 27 im Comptolr. 11876 
ung Moderow, geb. Wegner in Iſch 14708 ellflei ſch. Markt 67 iſt die zweite 
Berlin. . Auguſte Grupe, Siefi e Nichtmitglieder haben Etage zu vermieten. Näheres 
30, rat Im Bern. Senne beiten Zunft Me m abr. Markt 62, part. 14869 
1 Peine Arrelt, geb. Franke Der vorstand. tschke E. f. möbl. Zim. m. Schlaftab. 
min Berlin. ö N 6 WR 271 bo. z. b. St Martin 20, III. Et. r. 
. 5 0 — Md. Dimmer zu beim. Rau: 
E: \ Vergnügungen. Handwerker⸗Verein. Neſtaurant zur mannſtr. 17, part. rechts. 14913 
— Wontag, den 17.5, , St Martin 31 2 ſchöne Zimmer 
en 1 

Sͤſaditheater Poſen. im Lampert ſchen Saale: een ere BR 
* SE Win ern Sebi Vortrag en jeden Mittwoch R. S. 99 voſtlagernd. 14906 
2 5 14878 des Aſtronomen und Dozenten . Eisbeine, täglich Ein frdl. möbl. Zimmer ſof. z 
* Trompeler von Säkkingen. an der Humboldt Akademie 0 brat N 2 ki. verm. Berlinerftr. 4 IL 1808 
R Groß Oper Im 4 Mt v. V Neßler. Herrn Jens Lützen Sänfe raten, Fla 2 möbl. Zum. 1. jof. 5. verm. 

5 ountag: Lohengrin. aus 5 Aug. Nerlich. Unt. Do Bin „II. l. 14905 
* 3 ontag: Prei über a Sonnabend SW 
Er. ellung zu erm. : 1 
r die Wunder Eisbeine. 

K ts hm 5 der Erdoberfläche. E. Aſtmann, Walliſchei 24. Fel. Angebote 
Taelst anns e g dir 8 BEE Heute Eisbeine. a | RE 
ydro⸗Oxigen⸗Gas⸗Mikrosko 8 
Theater Varieté. Nerarbßerde Photographien ER 4 Kress, gihherei O1, 


En _ 


Breslauerſtr. 15. 
Sonnabend, den 15. Oktbr. 1892: 


Fröfuungsvorſelung 


Neue Künſtler und 
Spezialitäten. 
Fer Anfang 8 Uhr. 

Die Direktion. 
. i 0. G. F. D 
M. d. 17. X. 92. A. 8¼ U. L. 


Ale Bibliothek 
nu... ben . ao 


Nach langen ſchweren Leiden entſchlief geſtern ſanft 
unſer innigſtgeliebter Sohn, Bruder und Schwager, der 


Kaufmann 


Salo Riess 


aus Grünberg. 
Theilnahme bittend, an 


Dies zeigen tiefbetrübt, 


um ſtille 
14904 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Posen, Breslau, Görlitz. 


Am Donnerſtag, den 13. dieſes Monats, verſtarb 
nach kurzem Krankenlager der ſtändige Hülfs arbeiter bei 


der Königlichen Polkzei⸗Direktion 


. n | * . 
Julius Fiebig. 
Derſelbe war ein pflichtgetreuer, fleißiger Beamter, 
welcher über 28 Jahre bei der hieſigen Behörde thätig 


Friede ſeiner Aſche! 


Die Beamten 
der Königlichen Polizei⸗Direktion. 


war. 


14868 


Mein Atelier für Damen ⸗Coſtume be⸗ 


F ſich jetzt 


Aller Markt 67 


auch Eingang Ziegenſtr. 17. 


14902 


Hedwig Moser seh. Schoenfeld. 


Streiter’s Hötel Garni, 


Victoriastrasse 25, 


ruhig gelegen, direkte D Hausdiener ri 


Babel 3 eee von 1 Rm 


Gemüſe, Beilage Braten, Kompott 


ftiger Mittag Suh won, 0 f. bis 3 Uhr, 


Suppe, 


Ausſchank und General⸗Vertrieb des berühmten 


öcherl Bräu. 


Neueſtes Caramboule- Billard von Profeſſor 


Dur 
Peyrand Rudolphe, Paris. 


Etablissement Eichwald. 


Sonnabend und Sonntag: 


E friſche Keſſelwurſt. 24 


* * ” I 
Verein junger Kaufleute. 
Sonnabend, 15. Oktbr. 1892, 

Abds. 8 ¼ Uhr, im Stern' ſchen 
Saale: ofen des Herrn 
Profeſſor 


Dr. Brieger- Halle: 


Zeichnungen. 

Entrée für Mitglieder und 
deren Gattinnen bei Vorzeigung 
der Mitgliedskarte frei; für 
deren Famſlienangehbrige 
Perſon 20 Pf, 

Nichtmitglieder, für welche 
Eintrittskarten bei den Herren 
Lotterie = Kollefteur Kirſten, 
St. Martin 17, und Klempner⸗ 
meiſter Schütz, Sapiehaplatz 3, 
zu haben ſind, pro Berfon 


ſſt Montag. 


Yo 


zum Münchener Augustiner 


ee 


Restanrant 
Otto Goy. 


Heute: Eisbeine. 


RN RN 


Dominium Wielkie liefert 


4437 


Daber'ſche 


Speiſekartoffeln, 


den Zentner für 2,00 Mark 
fret in's Haus. Kochproben liegen 
aus und Beſtellungen werden ent⸗ 
gegengenommen bei 


Gebr. Boehlke, 
St. Martin 33. 


F öbl. 
14875 * St. Martin 33 II. 


Realprogymriasium zu Jenkau bei Danzig.] Kirchen⸗Nachrichten 
Das Winterhalbjahr beginnt Dienſtag, den 18. Oktober, 8 Uhr. 


Mit der Schule iſt ein Alumnat verbunden. 


Weitere Auskunft 


ertheilt Herr Direktor Dr. Bonstedt in Jenkau. 
Danzig, den 28. September 1892. 14168 


Direktorium der von Conradi'ſchen 
Stiftung. 


Herhſt⸗ u. Winter⸗Aeuheiten: 
Kleiderſtoffe in Wolle und Seide, 
Paletots, Capes, Promenades, 


Coſtumes, Blouſen, Jupons 2c. 
empfehle ich in überraſchend großer Auswahl 
und zu ſehr billigen Preiſen. 


H. Moser gab. Schoenfell, 


14301 Markt 67 parterre u. I. Etage. 


½ Orig.-Loose à 6 Mark, 
Liste u. Porto 


Di hocheleran t, solide, zu Herren- | 4 
5 mir 
"+ KITZNIET 


‚ohne Concurrenz 


0 PP 


Wohnung 
Et., 4 Zimmer, Küche, Mäd⸗ 
chenkammer, Speiſekammer und 
eee . zu vermiethen. 
W. Baenitz 
2 Grabenſtraßie 25a, 1 
Eine Garsonwohnung von = 
7 7 55 Zimmern, event. 1 ſchön 
Zimmer zu verm. 148181 


Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. 
Eing., ſofort zu vermiethen 


[Schützenſtraßße 19 rechts. 


Friedrichſtr. 11 
iſt ein Geſchäftskeller zu ver⸗ 


vie heine Push 
l. einen it mit Groß⸗ 


N ausländiſcher Spirituoſen 

Weine ſucht unter günſtigen 
rr e nachweisl. bei den 
Konſumenten gut eingeführte, 
durchaus tüchtige, zuverläſſige 


Vertreter für Poſen, 
Pommern und rn. 
ferten sub J. Y. 9114 beförd. 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


ine Million Mark Baar 


erster Hauptgewinn der am 26. October stattfindenden 


Grossen Mühlhauser Geld-Lotterie, &® 


total 3730 Gewinne mit 730,000 Mark * 


Nur noch kurze Zeit 
bei Led. Müller & Co., Bankgeschäft, 
Schlossplatz 7. 
Zweiggeschäft unter gleicher Firma in München, a 
Hamburg und Schwerin. 


Y, Omg.-Loose & 3 Mark, 
30 Pfg. extra. 


zu haben 
Berlin C, 


13803 


Franzöſiſche Cognae⸗ 


Brennerei, nur mit der Groß: 
kundſchaft arbeitend, renommirt 
und vorzüglich eingeführt, engagirt 
für Poſen einen 


Agenten. 


Die 90 ſind konkurrenzlos 
und leicht zu plaziren. Es wird 
nur auf eine gut eingeführte, erſte 
Kraft reflektirt. e mit 
näheren Angaben ſow 

renzen sub F. 905 Expedition 


d. Zeitung erbeten. 14870 
Für eine Stabeiſen⸗ u. Metall⸗ 


. Großhandlung Norddeutſchlands 
wird 


ein gewandter jüngerer 
Reiſender zum 1. Januar n. 
3: geſucht. Bewerbungen mit 
eugniſſen unter Angabe der 
Gehaltsanſprüche an Rudolf 
Moſſe, Berlin S. W., unter 
E. 101. zu ſenden. 11697 
Ein tüchtiger erfahrener Uhr⸗ 
macher⸗Gehilfe findet dauernde 
Stellung. Rehfeld Elkeles, 
1.743 Uhren⸗Handlung. 
Eine evangeliſche 14778 


Kinderpflegerin 


zu 2 Kindern von 2%, und 1¼ 
Jahren ſucht 


Vogel, 
Gogulkowo b. 9 Zuin. 
Ein jüngerer 


Maſchinenmeiſter 


(N. V)) kann ſofort bei uns ein⸗ 
treten. 


Hotbuchdruckerei 
W. Decker & Co, 


(A. Röstel.) 


Haushälterſtelle 


155 ein ordentliches, durchaus 
nüchternes und möalichſt kinder⸗ 


Vaſſerſtr. 2 


loſes Ehepaar 
14896 


Viele Mädchen zu all. Arb. 
empf Jals, Jeſuttenſtr. 10. 14871 


Ein verheiratheter 


ärtner 


in allen Zweigen ſeines Berufes 
vertraut, welchem gute Beugniffe 
und Empfehlungen zur Seite 
ſtehen ſucht per 1. 2 oder 
päter Stellung. Auf Wunſch 
würde die Frau deſſelben die 
Milch⸗ oder en 


— 


Of⸗ mit übernehmen. Gefl. Off. b 


unter A. B. 26 an d. Exp. he 
Ztg. zu ſenden. 


e Refe⸗ 


für Poſen. 


Kreuzkirche. 
Sonntag, den 16. Okt., Vormitt. 
8 Uhr, Abendmahl, Hr. Paſtor 
Springborn. Um 10 Uhr, 
Einführung des Herrn Hülfs⸗ 
predigers Schröter. Predigt: 
derjelbe. Abends um 6 Uhr, 
8 Herr Paſtor Spring⸗ 


St. Paulikirche. 
Si den 16. Okt., Vorm. 
9 Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 
Konſ.⸗Rath D. Reichard. Um 
10 Uhr, Predigt, Herr Gen.⸗ 
Sup. D. Heſefiel. 11½% Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
e. 


Abends 6 Uhr, Pre⸗ 
digt, Herr Diakonus Kaskel. 
Sreitag, den 21. Okt., Abends 

6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Büchner. 
St. Petrikirche. 
Sonntag, den 16. Okt, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Dies 
konus Kaskel. Um 11 ½ 
Uhr Kindergottesdienit. 
„Evang. a ne e. 
Sonntag, den 16. Okt., Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Div.⸗ 
Pfarrer Strauß. Um . 
Uhr Kindergottesdienſt. 
„Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 


Sonntag, den 16. Okt, Vorm. 
9% Uhr, Predigt, Herr 


Superintendent Kleinwächter. 
(Abendmahl.) Nachmittags um 
3 Uhr, Katechismuslehre. 
Herr Superintendent Klein⸗ 
wächter. 

Mittwoch, den 19. Okt., Abends 
7½ Uhr, Predigt, Herr Super⸗ 
intendent Kleinwächter. 
Kapelle der — 

Diakoniſſen⸗Auſtal 
Sonnabend, den 15. Okt., t bds. 

Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 
dienſt, Herr Vikar Schmidt. 

Sonntag, den 16. Okt., Vorm. 
10 dun Predigt, Herr Vikar 
Sch 
In den Parochteen der vorge⸗ 

nannten Kirchen ſind in der Zeit 

vom 7. bis zum 13. Okt.: 

Getauft . 5 weibl. Beri. 

Geſtorb. a 1 

Getraut 5 Baar. 


8. Hoffmann jr., 
Markt 48. 
(früher bei 19 Cohn jr.) 


für . Herren und 
Knaben⸗ 1 ne 


Silig! Billig! Billig! 
Bee In N nach Maaß 
werden unter Garantie des Gut⸗ 
fitens prompt u. billigſt 


effektuirt. 14899 


Plano 


hochelegant, kreuzſaitig, pracht⸗ 
voller Ton. ſofort bill 9 zu ver⸗ 
10 Victoriaſtr. 21, rn 


14894 
Echte friſch 
0 Sprott, 


a. 300 St. ca. 5—6 M., ½ K. 
a 3M. ae, Bote ca. 
40 St. ca. 2, N 715 


9 * 
ea 6 aviar er 
Bid. 3 Pfd 27 3 


Astrach. et 8 Pfd. 21 M. 
Norw, Frühst.-Heringe i. Remoul.⸗ 
80 auce, 4 Lit.⸗Doſe 5¼½ M., ½ D. 
M. offerirt gegen Nachnahme 
E. Gräfe, Ottensen. (Holſt.) 


Kaiſer⸗ 
ſchrolkaffee!! 


D. R. P. 
Größte Erſparniß für jede 


Hausfrau! Nahrhafteſter, geſun⸗ 
deſter, billiofter Kaffee. 


Das Pfund koſtet 
45 Pf. Käuflich überall in 
den meiſten Kolontkalgeſchäften. 
Niederlagen für feſte Nechnung 
Re die Raifericappetehrit 
Berlin SO. 33. 


56000 Mart, 
auch getheilt, auf 9 f 
hieſiger n hinter Bankgeld 
zu verge Iffert. der ver 
zeſlektanten 1 


beten sub Q. R 
Exp. d. Po). Ztg. 14858 


Ein donnerndes Hoch 
dem Herrn Nowicki zum Wiegen⸗ 
feste daß die ganze 8 
wackelt! N. S. K. G. 14910 


r Sr \ 


| 


| 


Nr. 722. Sonnabend, 


ER 2 angeſchwollen. 


2 


Lokales. 


8 2 aus dem Hauptblatt.) 
Vom nhof. Heute morgen traf mit dem hier 8 Uhr 
20 Min. von Vila — Zuge der frühere Kultusminiſter 
v. Zedlitz⸗Trützſchler ein. Derſelbe unterhielt ſich längere 
Zeit mit ſeinen hieſigen Verwandten und mehreren Bekannten und 
fuhr dann ſpäter in der Richtung nach Schneidemühl weiter. 
5 Militäriſches. Heute fand die Bereibigung der am 

1. Oktober neu eingeitellten Ein⸗ und Dretjährig- Freiwilligen ftatt. 
Zu dieſem Zweck wurden die Fahnen und Standarten heute morgen 
mit klingendem Spiel zunächſt nach der evangeliſchen und ſpäter 
nach der katholiſchen Garniſonkirche gebracht. Die betreffenden 
WMannſchaften ſind heute dienſtfrel. 
ee. Die hieſige Baroter- und Friſeur⸗Innung, welche am 
vergangenen Dienſtag ihre Quartalsverſammlung abhielt, beſchloß 
in derſelben die Fachſchule für Lehrlinge aufzulöſen, da die Lehrlinge 
künftig den Unterricht in der ftaatlichen Fortbildungsſchule genießen 
werden. Weiterhin wurden 7 Lehrlinge nach beſtandener Prüfung 
freigeſprochen, davon 3 aus Poſen, je einer aus Schwerſenz, Won⸗ 
gromiß, Rogaſen und Wreſchen. — Bezüglich des Schließens der 

eichäfte, welches gegenwärtig des Sonntags um 3 Uhr Nachmit⸗ 

g erfolgt, wurde der Wunſch nach Offenhaltung bis 6 Uhr laut, 
ein dahlngehender bindender Beſchluß aber nicht gefaßt, ſondern es 
im das Belieben jedes Einzelnen geſtellt, nach Gutdünken zu ſchließen. 
Um dem Perſonal jedoch auch etwas von der Sonnkagsruhe zu 
Theil werden zu laſſen, haben die meiſten Prinzipale ſich bereit er⸗ 
klärt, ihre Geſchäfte um 6 Uhr zu ſchließen. Zum Schluß wurde 
für die notleidenden Hamburger Kollegen ein Betrag von 30 Mt. 
aus der Kaſſe bewilligt. 

Ordensverleihungen. Dem Steuer⸗Einnehmer erſter 
Klaſſe a. D. Schröter zu Wreſchen iſt der Rothe Adier⸗ 
Orden vierter Klaſſe, dem Thierarzt Sahr zu Reiſen im 
— Liſſa der Königliche Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen 

orden. 
P. Pablos Panoptikum. Auf dem Bohn'ſchen Platze vor 
dem Berliner Thor iſt ſeit geſtern Nachmittag Paolo's recht reich⸗ 
ges Panoptikum eröffnet worden. Mit demſelben iſt eine 
orſtellung zweier kleinen Liliputaner verbunden, deren ungemeine 
Kleinheit namentlich von der immer zahlreich erichtenenen Jugend 
angeſtaunt wird. Im Panoptikum erregen vor Allem die Dar⸗ 
ungen mediziniſcher Präparate: die Entwickelung des Cholera⸗ 
azillus, die verſchiedenen Stadien der Diphtheritts u. ſ. w. allge⸗ 
meines Intereſſe. Auch unter den zahlreichen Wachsfiguren ſind 
theilweiſe ſehr ſehenswerthe Exemplare, wie man ſie ſelten in der⸗ 
a Kabinetten findet. Das Entree beträgt. für Erwachſene 
20 Pf., für Kinder und Militär 10 Pf. 


s. Maul⸗ und Klauenſeuche. Von den heute auf den 
Viehmarkt gebrachten Fettſchweinen hatte ein Händler aus Pudewitz 
3 Stück, die mit der Klauenseuche behaftet waren. Auf Anordnung 

r Beamten durften die verſeuchten Schweine von den Wagen 
nicht abgeladen werden; ſie wurden anderweitig untergebracht, um 
die Verbreitung der Seuche zu verhüten. 


p. Zum Brandunglück in Jerſitz. Das Befinden des jo 
arg verbrannten Lehrlings iſt heute ein wenig beſſer als geſtern. 
Auch der Reſtaurateur T. befindet ſich in der Beſſerung. Der 
Fuß iſt glücklicherweiſe nicht gebrochen, ſondern nur ſtark verſtaucht 


— f., Das Get Grenzdorf, 3 Meilen von 

Bromberg Sefer 2801 en Bromberg 55 . a. . gelegen, 

ee die Beſitzer Wolffſchen Erben an den Landwirth Bigalke aus 
udwigsbeim für 105000 M. verkauft. 

p. Unglücksfall. Geſtern ſtürzte auf dem Stillerſchen Bau 
in St. Lazarus ein Arbeiter von der Rüſtung in einer Höhe von 
über vier Meter. Glücklicherweiſe fiel derſelbe auf einen hohen 
Sandhaufen, ſodaß er nur leicht am Kopf verletzt wurde. 

P. Bettler Unverſchämtheit. In einem Lokale in der Gr. 
Gerberſtraße mußte geitern ein Landſtreicher verhaftet werden, der 
dort gebettelt hatte. Auf ſeine Bitte hatte man demſelben einen 

chnaps verabreicht, ihm jedoch Zigarren zu geben verweigert. 

arauf ſchlug der Unverſchämte mehrere Fenſterſcheiben ein und 
machte einen derartigen Skandal, daß er nur mit Mühe von dem 
herbeigeholten Schutzmann zur Wache gebracht werden konnte. 

p. Aus Wilda. Die bei der kürzlich gefeierten großen 
Bauernhochzeit in Wilda ſtattgefundene Prügelei ſcheint für mehrere 
der Betheiligten ſchwere Folgen zu haben. Heute morgen mußte 
ein durch einen Ochſenziemer ſtark verwundeter Knecht in das 
hieſige Krankenhaus der Barmherzigen Schweſtern gebracht werden, 
da ſein Zuſtand zu den ſchwerſten Bedenken Anlaß gab. An ſeinem 
Aufkommen wird gezweifelt. Ein anderer Knecht, der allein auf 
dem Kopfe vier Meſſerſtiche erhalten hat, befindet ſich in Beſſerung. 
Seitens der Polizei iſt die Unterſuchung eingeleitet. 


Beile 
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Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellenangabe nicht geſtattet.) 

Schmiegel, 13. Okt. Jahrmarkt. Ausgeſetzte 
Belohnun 0 Geſtern wurde hier bei beſtem Wetter der dritte 
diesjährige 555 rmarkt abgehalten, der auch von Käufern und 

ändlern recht rege beſucht war. Auf dem Krammarkte entwickelte 

ch auch bald ein recht lebhaftes Geſchäft, beſonders in Schuh⸗ 
und Pelzwaaren. Der Pferdemarkt war nur ſchwach beſchickt und 
die Nachfrage eine 9115 Der Vieh⸗ und Schweinemarkt durfte 
der Seuche wegen noch nicht abgehalten werden. — Allen Anzeichen 
nach iſt der große Scheunenbrand in Czacz auf böswillige Brand⸗ 
ſtiftung zurückzuführen, und da es bisher nicht gelungen iſt, der 
Thäter habhaft zu werden, hat die Staatsanwaltſchaft auf Ecmitt⸗ 
lung beziehungsweiſe Namhaftmachung derſelben eine Belohnung 
von 300 Mark ausgeſetzt. 

g. Jutroſchin, 13. Ok. [(Verbotener Markt. Be⸗ 
lohnung.] egen des ſtarken Auftretens der Maul⸗ und 
Klauenſeuche iſt der am 17. d. M. in Trebnitz anſtehende Vieh⸗ 
markt mit Ausnahme des Pferdemarktes verboten worden. — Der 
17 Jahr alte Guſtav Schär zu Tſchotſchwitz hat kürzlich mit Hilfe 
des Wirthsſohns Eduard Zähler aus Grabosnitze mit eigener 
Lebensgefahr den 5½ jährigen Knaben Rudolf Koden im letztge⸗ 
nannten Orte vom Tode des Ertrinkens gerettet; für dieſe opfer⸗ 
willige Handlungsweiſe iſt ihm außer einer Belobigung eine Geld⸗ 
prämte von 20 Mark verliehen worden. 

* Schwerin a. W., 12. Okt. Neuer e Mit 

ntereſſe wird der Ankunft des neuen Dampfers der vereinigten 


artheſchiffer, „Kaiſerin Auguſte Viktorta“ entgegengeſehen. Dieſes | t 


in Danzig erbaute Schiff hat eine Maſchine von 200 Pferdekraft 
und iſt beſtimmt, im Verein mit dem „Kaiſer Wilhelm II.“ zwiſchen 
Stettin⸗Poſen und den Zwiſchenſtationen regelmäßig zu verkehren. 
V. Frauſtadt, 13. Okt. [(Marktpreiſe. Ordensver⸗ 
leihung.] Auf dem heutigen Wochenmarkte, welcher gut be⸗ 
ſchickt war, zahlte man für 100 Kilogramm Wetzen 14,58 bis 
15,17 M., Roggen 12,50 —13,10 M., Gerſte 13,53 14,00 M.. 
afer 13,20—13,50 M., Kartoffeln 267 2,80 Mark, Heu 4,50 
ark, Richtſtroh 3,17 M., Krummſtroh 2.80 Für ein 
Kilogramm Butter 2,20 —2,30 M., Schweinefleiſch 1,40 Mark, 
Rindfleiſch 1,00 M., Hammelfleiſch 1,00 M., Kalbfleiſch 0,80 M., 
eräucherter Speck 2,10 Mark, ungeräucherter Speck 1,60 Mark: 
chweineſchmalz 2 M.; Hechte 0,80 bis 1 M., Schleie 1,10—1,20 
Mark. Eine Gans koſtete 2,50 —3,00 M., ein Paar Enten 
2,50 —3,.00 M., ein Paar Tauben 0,40—0,55 M., ein Paar 
Hühnchen 1—1,10 M., ein Huhn 1 Mark. Ein Liter Leinöl 0,80 
bis 0,90 M. Für einen Haſen zahlte man 2,50 3,00 M. Kar⸗ 
toffeln waren außergewöhnlich viel zum Markte gebracht, ſo daß der 
für dieſelben beſtimmte Platz die Wagen nicht alle faſſen konnte. Der⸗ 
ſelbe ſoll nunmehr bis auf Weiteres auf den Viehmarkt verlegt werden. 
ch Kraut war viel dar Anfuhr gelangt, das Schock koſtete 2,49 
bis 280 M. Zur Anfuhr gelangten Weizen 3400 Kllogramm, 
900 fl 10 083 Kilogramm, Gerſte 4500 Kilogramm und Hafer 
600 Kilogramm. — Dem Rittergutsbeſitzer, Major a. D. und Land⸗ 
tagsabgeordneten Frhr. v. Seherr⸗Toß auf Ober⸗Röhrsdorf iſt 
von dem König von Sachſen das Offizierkreuz des Albrechtsordens 
verliehen worden. 
Schneidemühl, 13. Okt. [Aus der Stadtver⸗ 
ordneten⸗ Sitzung.] Die hieſige evangeliſche Gemeinde 
beabſichtigt auf der Bromberger Vorſtadt eine zweite evangeliſche 
Kirche zu erbauen und me auf dem der Stadtgemeinde gehörigen 
ſogenannten Brauhausplatze. er Gemeindekirchenrath hat daher 
an die Stadtbehörden den Antrag geſtellt, ihm dieſen Platz für eine 
jährliche Rente abzutreten. Der Magtlſtrat iſt mit der Abtretung 
einverſtanden und verlangt von der evangeliſchen Gemeinde für 
den Platz eine jährliche Rente von 3) M. pro Morgen, welche 
nach 30 Jahren zu dem 25 fachen Betrage der Rente abgelöſt 
werden ſoll. In der heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Rente auf 40 M. jährlich für den ganzen Platz, welcher 
etwa 2%, Morgen groß iſt, zu ermäßigen. 5 
ſch, 13. Okt. [Diebſtahl.] Ein frecher Diebſtahl 
wurde geſtern beim Schiffer Nowak hierſelbſt verübt. Die Frau 
des N. verließ auf kurze Zeit ihre Wohnung, verſchloß die Thür 
zu derſelben, ließ aber den Schlüſſel im Schloß ſtecken. Als ſie 
zurückkehrte, fand fie die Haus⸗ und Stubenthür offen ſtehen; auch 
war ein Schrank erbrochen, ein Bett eingedrückt und die daneben 
an der Wand in einem Gehäuſe hängende Uhr geſtohlen worden. 
Es ſtellte ſich bald heraus, daß Handwerksburſchen während der 
Zeit das Zimmer betreten hatten. Im Verdacht, die That be⸗ 
gangen zu haben, ſtanden der Schuhmachergeſelle Cieſelski aus 
Giersdorf bei Brieg und der Fleiſchergeſelle Schulz aus Eichfier, 
Kreis Schlochau. Bei der Unterſuchung fand der Stadtwacht⸗ 
meiſter Woycke auf dem Rücken des C. zwiſchen zwei Hemden eine 


Bofener Zeitung. 
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andere Uhr mit der Nr. 12 799, welche auch anſcheinend geſtohlen 
war, und außerdem noch mehrere Gegenſtände z. B. werthvolle 


Schlipſe, ſeidenes Band mit der Firma: Martha Hentſchel⸗ 
Berlin u. ſ. w. Die beiden Strolche wurden ſofort nach neide⸗ 
mühl abgeführt. Die gerichtliche Unterſuchung wird das Nähere 


ergeben. 


II Bromberg, 13. Okt. [Aus der Stadtverordneten⸗ 


Sitzung.] Der wichtigſte Gegenſtand der Tagesordnung in der 


heutigen Stadtverordnetenſitzung bildete die Vorlage des Maglſtrats, 
betreffend die Aufnahme eines ſtädtiſchen Darlehns von 1600000 M. 
Dieſe Summe ſollte, wie der Referent der Finanz⸗Kommiſſton be⸗ 
richtete, zu verſchledenen Zwecken: zum Aufbau eines Stadttheaters, 
zur Anlage eines Viehhofes. Straßenpflaſterungen, Verlegung des 
Krankenhauſes und zur Deckung von aus der ſtädtiſchen Ver⸗ 
mögensmaſſe entnommenen Beträgen ꝛc. dienen. Die Finanzkom⸗ 
miſſion hatte ſich — wie bereits mitgetheilt — einſtimmig gegen 
die Aufnahme 1 — Darlehns ausgeſprochen weil die Kommiſſion 
nicht anerkennen konnte, daß die Fragen bezüglich der in Rede 
ſtehenden Bauten bereits endgiltig erledigt ſeien und empfahl des⸗ 
halb Ablehnung des Antrags. Herr Oberbürgermeiſter Brä cke 
begründete in einer faſt eine Stunde währenden Rede die Vor age 
und führte aus, daß die projektirten Bauten bereits früher die 
Genehmigung der Verſammlung gefunden hätten bezw. jo noth⸗ 
wendig ſeien, daß darüber kein Wort zu verlieren ſei. Bezüglich 
des Neubaues des Stadttheaters bemerkte derſelbe, daß gegenwärtig 
der Kaiſer um eine Beihilfe von 200000 M. gebeten worden je 
und in ſechs Wochen ein Beſcheid zu erwarten ſei. Der Behaup⸗ 
tung, daß Bromberg eine arme Stadt jet, widerfprach er mit dem 
Bemerken, daß die meiſten Städte des Oſtens einen größeren 
Prozentſatz als Zuſchlag erheben wie Bromberg jo würde erhoben 
n Elbing ein Prozentſatz von 240 Prozent, Tilſit 250 Proz., 
Graudenz 215 Proz., Thorn 300 Proz, Danzig 224 Prozent ꝛc., 
während Bromberg nur 200 Proz. erhebe. Durch die Aufnahme 
der Anleihe würde der Prozentſatz ſich für Bromberg um 18 
Prozent mehr erhöhen. Dies wäre aber ein geringer Betrag gegen 
die Vortheile, die der Stadt dadurch geſchaffen würden. Er erin⸗ 


nerte hierbei an einen Ausſpruch des Miniſters Dr. Miquel, den 


dieſer bei ſeiner Anweſenheit in Bromberg im vorigen Jahre ge⸗ 
macht habe: verkehrte Sparſamkeit jet die größte Verſchwendung. 
Im Intereſſe der gedeihlichen Entwickelung Bronbergs empfahl er 
die Annahme des Pragiſtratsantrages. Auch Stadtrath Bankier 
Aronſohn vertheidigte den Magiſtratsantrag, ebenſo auch Stadtrath 
Kempke. Für den Antrag trat aus der Verſammlung nur der 
Stadtverordnete, Fleiſchermeiſter Heller auf, der für den Viehhof 


plaidirte. Gegen denſelben ſprachen die Stadtverordneten Carow, 


Santtätsrath Dr. Jacobi, Lehrer Braun, Rechtsanwalt Wolffen 
und Oberförſter Dohm. Letzterer ſtellte einen len 
der ſchließlich auch angenommen wurde. Der Vertagungsantrag i 
aber auch nichts weiter als eine verzuckerte Ablehnung. Im Laufe 
der Debatte berührte Herr Oberbürgermeiſter die Kanaltſations⸗ 
und Waſſerleitungsfrage und bemerkte, daß der Ingenieur Smarker 
bereits eine ergiebige Quelle in der Forſt Glinte gefunden hätte 
und in nächſter Zeit die nöthigen Veranſtaltungen getroffen werden 
würden, durch Auſſtellung der betreffenden Maſchinen zur Prüfung 
der Quantitätsvergältuiſſe. Die Qualitätsprüfung jet erfolgt und 
befriedigend ausgefallen. Der Stadtverordnete, Oberförſter Dohm, 
bemerkte hiergegen, daß wenn die Quelle in der Forſt entdeckt wor⸗ 
den ſei und dort eine Waſſerſtation errichtet werden ſollte, er jetzt 
ſchon darauf aufmerkſam machen müſſe, daß ſeitens des Forſtfiskus 
dies nicht . werden würde, denn durch die Entziehung des 
Waſſers würde der Wald leiden, er ſelbſt als Aufſichtsbehörde 
würde ſich in dieſem Sinne ausſprechen. 


Breslau, 12. Okt. Verhaftung eines Hochſtaplers. 
Von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Tertlärbahn 
Ströbel⸗Schweidnitz] Geſtern Abend wurde auf der 
Schweidnitzerſtraße durch die Kriminalbeamten Monſe und Fabartius 
ein junger Mann in Haft genommen, der die Uniform eines Aſſt⸗ 
ſtenzarztes trug und ſich Lieutenant v. Roſen nannte. Der Feſt⸗ 
genommene iſt der Kommis Georg Wegner, durch deſſen Verhaf⸗ 
tung ein gewandter hochſtapleriſcher Schwindler unſchädlich gemacht 


worden iſt. Wegner hatte perſönlich in Karlsruhe bei dem Juweller 


Bartſch eine Auswahlſendung von Ringen erbeten. Dieſe Ringe, 
die einen Werth von 4090 Mark repräſentirten, eignete W. ſich an 
und verſchwand ſpurlos, bis er vor einigen Tagen hier auftauchte. 
Bei feinen Schwindelelen wurde Wegner durch einen gleich ab⸗ 
gefeimten Komplicen unterſtützt, der aufs Fleganteſte gekleidet war 


und ſich als Dr. Heinrich ausgab. Dieſer Schwindler iſt in Strehlen 
der Polizei in die Hände gefallen und wurde als der ſchon früher 


mit Zuchthaus beſtrafte Schreibergehilfe Heinrich entlarvt. Beide 
Schwindler zeichneten ſich durch ihr vornehmes Auftreten aus. — 
Wie man der Volkswacht“ mittheilt, find neuerdings gegen achtzig 
Arbeiter entlaſſen worden, nachdem vor etwa vier Wochen berelts 
über 100 ihren Abſchied erhalten hatten. Im Ganzen ſollen etwa 
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Jutta. 
Roman von Ida Frick. 
12. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Als nach längerer Zeit Jutta endlich mit der eingefan⸗ 

enen Minka auf dem Arme zurück kam, blieb ſie überraſcht 
tehen und betrachtete ſich die Gruppe. 

Erſtaunen, fait Widerwillen lag auf ihrem Geſichte, fie 
ſchüttelte ſich, als ob ſie etwas Unangenehmes abwehren wolle, 
das verdroß nun Minka, welche anfing zu bellen und die 
Liebenden erſchreckte. 

Ida riß ſich aus Robert's Armen los, flog, ohne ſich 
umzuſehen oder Jutta zu beachten, dem Schloſſe zu und war 
in einem 5 N 5 

8 v. Dreſſel erhob ſich raſch, trat Jutta entgegen, 
grüßte ſie und ſagte lächelnd: „Der Wildfang hat ſich aus 
dem Staube gemacht und es mir allein überlaſſen, Ihnen zu 
ſagen, daß ſie mir ſoeben verſprach, mein Weib zu werden. 
Wollen Sie mich als Bruder annehmen?“ 

„Ich gratulire Ihnen, Ida iſt ein liebes, gutes Kind, 
Sie werden glücklich mit ihr werden. Ich werde ſie aber ſehr 
vermiſſen. Sie ſelbſt. Herr v. Dreſſel, mochte ich immer gerne 
leiden und begrüße Sie als Ida's zukünftigen Gatten und 
meinen neuen Pflegebruder herzlichſt.“ 

Wie ruhig und gemeſſen das klang, war das ein ſiebzehn⸗ 
jähriges Mädchen und nicht eine zehn Jahre ältere, geſetzte 
Verwandte der neckiſchen, ſprudelnden Ida? i 

Jutta erfaßte Alles ernſt, war im Ganzen ſchwerfällig 
und ängjtlich gewiſſenhaft, ſagte nie ein Wort mehr als fie dachte. 


Nie hörte man fie laut lachen oder muthwillig auf Scherze 
eingehen. Man hätte ſie für kalt, herzlos halten können, hätten 
ihre tiefen, unergründlichen Augen nicht errathen laſſen, daß 
ihr und Anderen unbewußt in ihrem Inneren ein Feuer glühe, 
das nur darauf wartete, ſich entwickeln zu dürfen. Auch war 
ſie ſehr bereit, überall zu helfen, zu theilnahmsvoll für Anderer 
Leid, um für herzlos gehalten werden zu können. Sie war im 
Stande, ſich ſelbſt Alles zu verſagen, nur um Anderen eine 
Freude machen zu können. 

Dieſe raſche Verlobung aber war ihr unverſtändlich, hatte 
auch Ida immer in ihrer lebhaften Art von ihrer Liebe zu 
Herrn v. Dreſſel geſprochen, ſo fehlte Jutta doch das richtige 
Verſtändniß für dieſes Gefühl. Darin war ſie ihrem Alter 
nicht vorausgeeilt. 

„Ich möchte Sie begleiten, Jutta“, ſagte Herr v. Dreſſel, 
indem er neben ihr herging. „Ich hole mir gleich auch das 
Jawort von Ida's Eltern. Es iſt nicht nöthig, damit zu 
zögern. Wir haben keine Urſache, zu warten. Sobald das 
Nöthige beſchafft iſt, können wir heirathen. Ich ſehne mich 
darnach, mein Bräutchen in mein Haus führen zu können.“ 

„Solche Eile haben Sie?“ 

„Liebe Jutta, nenne mich Du, ich werde nun doch auch 
Dein Bruder und Du ſollſt in meinem Hauſe immer will⸗ 
kommen ſein.“ 

„Ich danke Dir, Robert, und werde Dich beim Wort 
nehmen.“ 

„Wann gehſt Du zu Salko's? Ida ſagte mir, Du habeſt 
dieſen Morgen beſchloſſen, dahin zu gehen.“ i 

„Ich denke, nächſte Woche, doch möchte ich dieſes Mal 


nicht ſo lange bleiben, und gleich nach dem Ball, den ich mit⸗ 
machen ſoll, zurückkehren. Ich kann ſpäter noch einmal zu 
ihnen gehen.“ 


„Das iſt recht, kommſt Du dann zurück, ſo wird Ida 


Dich als Brautjungfer nöthig haben. Deshalb nur nicht zu 


lange geblieben, ſonſt hole ich Dich. Doch da ſind wir, ich 


ſehe Baron Rudhard auf der Veranda, kann ſomit ſofort mein 
Anliegen vorbringen. Bitte, ſuche Ida auf und ſage ihr, da 


ich fie, ehe ich weggehe noch ſehen möchte.“ 


ie Woche vor Juttas Abreiſe war eine bewegte. Die 3 
Verlobung Idas brachte allerlei Einladungen und Feſtlich⸗ 


keiten hervor, jede freie Stunde Juttas wurde durch Walter 


in Anſpruch genommen. Er ließ ſie faſt nicht aus den Augen. 


Er überwand ſeine Abneigung gegen ihre Art zu reiten, be⸗ 
gleitete ſie überallhin, fügte ſich in ihre Launen, ſetzte mit ih 
über Gräben und Hecken, zitterte aber jedesmal, wenn fie 
tollkühn dahinſauſte, für ihr ihm'ſo werthvolles Leben. % 
fragte er nach ſeinen Büchern, ſeiner Wiſſenſchaft, der 
wirthſchaft. Umſonſt ſuchte Baron Rudhard mit il 
Maſchinen und Erfindungen zu ſprechen, er fand kein x 

eſſe bei dem Sohne. War Jutta im Zimmer, ifo folgten 
ſeine Augen überallhin, war ſie nicht da, ſo waren 
danken bei ihr, und der Vater bekam nur N 
Antworten. Walter war in einem fieberhaften Yujtande ; 
morgen ſollte Jutta abreiſen, ſollte er ſie mehrere Wochen 
nicht ſehen dürfen, ſollte ſie gehen laſſen, ohne ſich Gewißheit 
geholt zu haben? Und doch rieth ihm die Klugheit an, noch 
zu warten, ihr Zeit zu laſſen, ſich ihrer Gefühle klar zu wer⸗ 
den. Sein heißes Herz aber verlangte ungeſtüm nach einer 
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420 Streckenarbeiter entla en werden, — es werden alſo noch eine], 


lange Reihe von Arbeiter⸗ Hofitugen folgen. — Wie der „Bresl. 

tg.“ aus Zobten geſchrieben wird, finden im Auftrage eines Bank⸗ 
auſes durch den früheren Zobtener Bürgermeiſter Jähne Verhand⸗ 
ungen wegen Anlage einer Tertiärbahn von Ströbel über Kalten⸗ 
brunn, Groß⸗ und Klein⸗Wierau nach Schweidnitz bezw. Reichen⸗ 
dach ftatt. Die Bahn würde eine Fortſezung der Sekundärbahn 
Breslau—gobten—Ströbel ſein. Mehrere anliegende Gemeinden 
und größere Beſitzer ſollen namhafte Beihilfen in Ausſicht geſtellt 


aben. 

* Breslau, 13. Okt. [Die Reviſion der Konkurs⸗ 
maſſe des Reichsbank⸗ Agenten Mayer in Neiſſe) 
vom 13. April gegen den Schleſiſchen Bankverein auf Herausgabe 
einer an den Bankverein gezahlten Summe wurde, wie der „Bresl. 
Ztg.“ aus Leipzig telegraphirt wird, vom Reichsgericht verworfen, 
der Anſpruch an den Bankverein alſo abgewieſen. Bekanntli 

atte das königl. Landgericht in Breslau, bei welchem der Prozeß 
n erſter Inſtanz anhängig gemacht war, die Klage des Verwalters 
der Konkursmaſſe bee das königl. Oberlandesgericht dagegen 
u Gunſten der Konkursmaſſe entſchieden. + Folge der Entſchei⸗ 
dung des Reichsgerichts kann nunmehr im Konkursverfahren über 
das Vermögen Mayers die Schlußvertheilung ſtattfinden. 

* Oels, 12. Ott. [Vergiftung durch Pilze.] Die 
heleute auf dem Vorwerk Peter⸗ 
hof, zum Dominium Pühlau hieſigen Kreiſes gehörig, hatten ſich 
Pilze geſammelt Von Mitarbeitern wurden ſie darauf aufmerkſam 

emacht, daß ſich unter den geſammelten Pilzen giftige befänden. 

rotz dieſes Aufmerkſammachens wurden die Pilze zubereitet und 
verzehrt. Kaum eine Stunde nach dem Genuſſe zeigten ſich ſchon 
die Vergiftungsſymptome. Der herbeigerufene Arzt vermochte trotz 
aller Mühe das Ehepaar nicht zu retten. Am vergangenen 
Sonntage erlag es, wie der „B. M. Sig, berichtet wird, jeinen 
Leiden. Wie ſich herausſtellte, hatten ſich unter den Pilzen der 
Fliegenpilz und der Knollenblätterſchwamm, unſere giftigſten Pilz⸗ 
arten, befunden. 

* Münſterberg, 13. Okt. [Die Typhusepidemtie im 
Seminar.] Ueber die Entſtehung der Typhusepidemie im hieſigen 
Seminar verbreitet ſich folgendes, offenbar von autoritativer ärzt⸗ 
licher Seite herrührende, mit der Chiffre ) verſehene „Eingeſandt“ 
in der „Münſterberger Zeitung“, durch welches zugleich die vielfach 
verbreitete Meinung, als ſei Münſterberg ein vom Typhus ver⸗ 
ſeuchter Ort, widerlegt wird: „Die in Nr. 80 der „Münſterberger 

eitung“, Nekrolog für Herrn Seminar- Muſiklehrer Walter ent⸗ 

altene Bemerkung; „die unheimliche Krankheit, deren Entſtehung 
wohl ein noch ungelöſtes Räthſel iſt ꝛc.“, veranlaßt Einſender, zur 
Wahrung des Anſehens der ärztlichen Wiſſenſchaft, Folgendes zu 
erklären: Wohl ſelten iſt bei einer Epidemie die Urſache derſelben 
mit ſolcher Sicherheit gefunden worden, wie in der Typhusepidemie 
im hieſigen königl. Schullehrer⸗Seminar. Die alleinige Urſache 
deſſelben iſt — die Verſeuchung des hinter dem linken Flügel der 
Anſtalt belegenen Brunnens mit nicht desinfizirten Fäkalien eines 
Typhuskranken. Wie genau feſtſteht, iſt der Typhus zuerſt in der 
Familie des Herrn Seminar⸗Direktors aufgetreten und laſſen wir 
vorläufig dahingeſtellt, ob derſelbe von auswärts eingeſchleppt wor⸗ 
den iſt. Da man wegen der 8 erſcheinenden Krankheits⸗ 
ſymptome ärztliche Hilfe nicht ſofort für nöthig erachtete und auch, 
als dieſe zugezogen war, die Krankheit für „gaſtriſches Fieber“ 
anſah, iſt der Desinfektion der Dejektionen der Kranken, als den 
Trägern des Kontagiums, nicht die unbedingt nöthige Aufmerkſam⸗ 
keit geſchenkt worden. Es dürfte nicht zu leugnen ſein, daß Nacht⸗ 
geſchirre, Spucknäpfe an dem betreffenden Brunnen ausgeſpült und 
gereinigt worden find. Da die Feuchtigleit des dicht am Brunnen 
befindlichen Schlammfanges nach und nach das Brunnenmauerwerk, 
wie ſich nachtäglich 1 hat, durchfreſſen und zerſtört 
hatte, war leider eine Verbindung hergeſtellt, durch welche unbe⸗ 
dingt Typhusbacklien in den Brunnen gelangt ſein müſſen. Der 
Umſtand, daß die erſt nach dem epidemiſchen, todtbringenden Umſich⸗ 
greifen der Krankheit erfolgte chemiſche Unterſuchung des Brunnen⸗ 
waſſers keine Anhaltspunkte für dieſe Annahme ergeben hat, iſt 
völlig be hanglos, — iſt doch eine ſolche Unterſuchung des Waſſers 
eine ungemein ſchwierige, da die in demſelben enthaltenen Mikro⸗ 
organismen mit den Typhusbacillen große Aehnlichkeit beſitzen und 
darum von dieſen kaum zu unterſcheiden find. Unleugbar ſteht feſt, 
daß faſt alle, welche aus dieſem infizirten Brunnen getrunken haben, 
mehr oder weniger ſchwer am Typhus erkrankt ſind. — Dies iſt 
die nackte Wahrheit, welche durch Vertuſchungs- und Bemänte⸗ 
lungsverſuche A la Hamburg nicht verwiſcht werden kann. Offen⸗ 
heit iſt vor allem in ſolchen Dingen nöthig, da Hierdurch ſchnell 
Klarheit erlangt werden kann, um wirkſame Maßnahmen gegen die 
Weiterverbreitung einer ſo gefährlichen Krankheit treffen zu können, 
wie dies auch im vorliegenden Falle nachträglich in umfaſſendem 
Maßſtabe geſchehen iſt. — Dieſe Art der Verbreitung des Ab⸗ 
dominal⸗Typhus durch Brunnen ⸗Trinkwaſſer ſteht übrigens nicht 
etwa vereinzelt da; derartige Fälle find ſchon häufig wiſſenſchaftlich 
nachgewieſen und in mediziniſchen Lehrbüchern und Fachſchriften 
erörtert worden.“ 
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* — ö 
Zur Choleraepidemie. 

Altona, 12. Okt. 
vom geſchäftsführenden Ausſchuß des Berliner Hilfskomitees fol- 
gendes Schreiben gerichtet worden: Berlin, den 4. Oktober 1892. 
Die ſtädtiſche Haupt⸗Stiftungskaſſe hat Anweiſung erhalten, a conto 
unſerer Sammlung zu Gunſten der von der Cholera ban den A 
Bewohner der Städte Hamburg und Altona, ſofort an den Ma⸗ 
giſtrat 30 00) M. portofrei durch die Poſt zu überſenden. Indem 
wir Vorſtehendes dem Magiſtrat ergebenſt mittheilen, wünſchen 
wir von Herzen, daß dieſe Summe dazu ee möge, die 
ſchweren dee nee von welchen die Stadt Altona betroffen 
iſt, zu lindern. Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin haben 
der Allerhöchſten Theilnahme durch einen Beitrag von 10 000 M. 
thatſächlich Ausdruck gegeben, wobei Ihre Majeſtät die Kaiſerin 


ch darauf hingewieſen hat, daß Ihr die Fürſorge für die durch den 


Tod der Familienoberhäupter verwaiſten Kinder ganz beſonders 
am Herzen liege. Wir dürfen annehmen, daß in dieſer Hinſicht der 
geehrte Maglſtrat gern den Allerhöchſten Intentionen thunlichit 
entſprechen wird. 

Der geſchäftsführende Ausſchuß des Berliner Hilfskomitees. 


gez.) Zelle. 

Der Altonaer Magiſtrat hat darauf folgendes Antwort⸗ 
ſchreiben an das Berliner Hilfskomitee gerichtet: 

Altona, den 5. Oktober 1892. Indem wir dem verehrlichen 
Hilfskomitee den Empfang von 30000 M. ergebenſt beſtätigen, 
ſprechen wir für die freundliche Theilnahme mit unſerem von 
ſchweren Schickſalsſchlägen betroffenen Gemeinweſen und die den 
Nolhleidenden hieſiger Stadt in fo reicher Weiſe geleiſtete werk⸗ 
thätige Wald Namens der Gemeinde Altona unſeren innigſten Dank 
aus. ie die hierher beſtimmten socherzigen Gaben die vorhan⸗ 
dene Noth ſegensreich lindern, fo find die theilnehmenden Ge: 
ſinnungen, die uns auch aus der Hauptſtadt des Reiches in ſo her⸗ 
vorragendem Maße bekundet worden, geeignet, zur Aufrichtung der 
ſchwerbetroffenen Kreiſe beizutragen. — Die erwähnte Summe iſt 
dem hieſigen Hilfsverein, der die Sorge für die infolge der Cholera 
nothleidende arbeitende Bevölkerung übernommen hat und in ſeiner 
bewährten Organiſation für die bie Verwendung 
aller Spenden Gewähr bietet, überwieſen. ir heben dabei mit 
Rückſicht auf den in dem gefälligen Schreiben vom 4. d. Mts. er- 
wähnten Wunſch Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin erge⸗ 
benſt hervor, daß hier den durch den Tod des F 
verwaiſten Kindern beſondere Fürſorge zugewendet iſt. 

Der Magiſtrat. 
(gez.) Dr. Gieſe. 

An das Berliner Hilfskomitee z. H. des Vorſitzenden des ge⸗ 
ſchäftsführenden Ausſchuſſes, Herrn Oberbürgermeiſter Zelle, Hoch⸗ 
wohlgeboren, Berlin. 

Hamburg, 12. Okt 
nunmehr wieder der regelmäßige Unterricht be 
gonnen. Es giebt wohl keine Klaſſe, die nicht durch die Epidemie 
an Schülern oder Schülerinnen eingebüßt hätte. Einige Eltern 
ſcheuen ſich auch noch immer, ihre Kinder zu ſchicken, andere da⸗ 
Mag weilen noch außerhalb unſerer Stadt. Die welteſtgehenden 

aßregeln ſind für die Sicherheit der Kinder getroffen worden. 
Die Kinder erhalten, unter A abgekochtes Waſſer, da die 
Brunnen in den Schulen geſchloſſen bleiben, ferner müſſen die 
Kinder ſich vor dem Genuß des Frühſtücks die Hände waſchen. Von 
der Behörde iſt der Hamburger Lehrerſchaft im Allge⸗ 
meinen ein unumwundenes Lob geſpendet worden wegen ihres 
Verhaltens während der Epidemte. Soweit bekannt, find drei 
Lehrer und eine Lehrerin der Seuche zum Opfer gefallen. 

Hamburg, 12. Okt. Doppelte Arbeit. Unter dieſer 
Ueberſchrift erſchien im „Hamb. Fremdenblatt“ vom 7. Oktober 
eine Notiz, in der geſagt wird, daß, nachdem die Brunnen an der 
Hamburger Breuss, in St. Bauli und Eimsbüttel, die befanntlich 
mit Altonaer Leitungswaſſer geſpeiſt werden, ſeit acht Tagen in 
Betrieb geſetzt jeten, die geſammten Anlagen wieder ausgegraben 
und tiefer „gelegt würden. Dieſe Notiz iſt ne nicht ganz 
richtig, als die Brunnen, oder richtiger die Zapfſtellen, nicht erſt 
ſeit acht Tagen, ſondern größtentheils ſchon ſeit drei Wochen in 
Betrieb ſind. Die gene Anlage wurde gemacht, um nach Aus⸗ 
bruch der Cholera⸗Epidemie den Anwohnern an der Altonaer 
Grenze ſo ſchnell wie möglich die on des Altonger filtrirten 
Waſſers zuzuwenden. Um das freundliche Entgegenkommen Al⸗ 
tonas ſchleunigſt den Hamburger Grenzbewohnern nutzbar zu 
machen, wurden die Waſſerleitungen, mit Vermeidung zeitrauben⸗ 
der tiefer Aufgrabungen, in geringe Tiefe verlegt, und es wurde 
auf dieſe Weiſe möglich, die ſämmtlichen Zapfbrunnen innerhalb 
zehn Tagen der e fo daß, fie noch während der ſtarken 
Ausbreitung der Seuche ihren heilſamen Einfluß äußern konnten, 
was nicht möglich geweſen wäre, wenn man die Zeit mit dem 
Aufgraben der Straßen bis zu froſtfreier Tiefe verloren haben 
würde. Jetzt wird ſucceſſive die Tieferlegung der b e dag 
für den Winter vorgenommen in der Weiſe, daß die Arbeit nach 
einander bei den kurzen Leitungsſträngen in den verſchiedenen 
Straßenzügen ausgeführt wird. Hierbei wird darauf Bedacht ge⸗ 
nommen, daß eine won 6 ihr der Bohr abe während der 
Zeit der Benutzung von 6 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends jo gut 
wie ganz vermleden wird. 


An den Magiſtrat zu Altona iſt g 


In den meiſten öffentlichen Schulen hat 


1 Bromberg, 14. Of. Der wegen Gefährdung 
eines Eiſenbahnzugs — es handelte ſich um den Eiſen⸗ 
bahnunfall bei Schleuſenau, bei welchem auch Menſchen 
ums Leben kamen — zu einer mehrmonatliſcchhen e= 
fängnißſtrafe verurtheilte Telegraphen = Aſſiſtent 
Witzke hatte durch ſeinen Vertheidiger Rechtsanwalt Fuchs die 
Reviſion beim Reichsgericht in Leipzig eingelegt. Dieſelbe hat Er⸗ 
folg gehabt; denn die Sache iſt zur nochmaligen Verhandlung vor 
die Strafkammer in Schneidemühl verwieſen worden. 

O Thorn, 13. Okt. [Verurtheillung! Im Auguſt 
d. J. waren die Mannſchaften des Weſſtpreußiſchen Küraſſter⸗ ie 
mente Nr. 5 in unſerer Umgegend einquartiert. Im Kruge zu 

chönwalde hatten an einem Sonntag Abend ein Unteroffizier und 
ein Trompeter deſſelben mit Arbeitern einen Wortwechſel. Als ſie 
ſich auf den end begaben, wurden fie plötzlich überfallen und 
fürchterlich gemißhandelt. Der Unteroffizier erhielt mit Knütteln 
Schläge über Kopf und Arme und im Rücken einen 5 Zentimeter 
tiefen Meſſerſtich. Er rettete ſich durch die Flucht. Noch 
ſchlimmer 15 es dem Trompeter. Dieſem verſetzte einer der 
Raufbolde 6 Meſſerſtiche in die Schultergegend, ſo daß er be⸗ 
wußtlos an der Landſtraße liegen blieb. Beide Verletzte waren 
mehrere Wochen bettlägerig. Die am Tage nach der That er⸗ 
mittelten Raufgeſellen erhielten in der letzten Sitzung der Straf⸗ 
kammer ihren verdlenten Lohn. Es ſind dſe Arbeiter Auguſt 
Harke, Boleslaus Winlarski und Albert Tews aus Schönwalde 
und Hermann Dahmer aus Kolonte Weißhof. Der erſtere, der 
ee zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt, die andern 
3 erhielten je 1¼ Jahre Gefängniß. 

Elberfeld, 13. Okt. Der ſeltene Fall, daß einem 
Angeklagten das vom Staatsanwalt gegen ihn beantragte 
Strafmaß nicht hoch genug erſcheint und er deshalb 
vom Gerichtshof eine höhere Strafe erbittet, ereignete ſich kürzlich 
vor der hieſigen Strafkammer. Der mehrfach beſtrafte Schleifer 


B. von Solingen, der u. a. ſchon eine 4½ jährige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe wegen Körperverletzung verbüßt hatte, hatte ſich wieder 
wegen einer ſchweren Körperverletzung zu verantworten. Wie die 


Verhandlung ergab, war ihm am 29. September v. J. auf der 
Haaner Kirmes wegen ſeines angetrunkenen Zuſtandes der Zutritt 
zu einer Bude verwehrt worden; flugs war er um die Bude 
herumgelaufen und hatte einem an der Innenſeite der Zeltwand 
ſitzenden Arbeiter Leiendecker durch die Leinwand einen Meſſerſtich 
in den Arm beigebracht. Als der Staatsanwalt ein Jahr Ge⸗ 
fängniß gegen ihn beantragte, bat der rohe Burſche den Gerichts⸗ 
hof, ihm doch 18 Monate zu geben, ſonſt würde er zu einer Zeit 
aus dem Gefängniß entlaſſen, in welcher er ſchwer Arbeit finden 
könne. Mlt Rückſicht auf die Frivolität und Rohheit ſowie die 
brutale Geſinnung und die Vorſtrafen des Angeklagten erkannte 
das Gericht auf eine zweijährige Gefängnißſtrafe, 
welche B. mit der höhniſchen Bemerkung aufnahm, man hätte doch 
lieber gleich auf Zuchthaus erkennen ſollen. 


Vermiſchtes. 


Unter den zahlreichen Unglücksfällen, welche in Folge 
des vor einigen Tagen an der engliſchen Küſte wüthenden Sturmes 
fich ereignet haben, dürfte die Strandung der „Sirene“, 
eines norwegiſchen Dreimaſters, im Angeſicht der Stadt Blackpool 
an der 8 7 Englands jedenfalls die aufregendſten Szenen 
geboten haben. Gleich nach Mittag gewahrte man am Sonntag 
von der Stadt aus in geringer Entfernung am Ufer ein Segel⸗ 
ſchiff, über welches die Mannſchaft offenbar alle Macht verloren 
hatte, und das von den haushohen Wogen hin- und hergeſchleudert, 
5 dem ale eee wo 5 an den felſigen 

en zu zexſchellen drohte. Tro e 
Tanfenbe der Bewohner der Stadt h aus, A Fe n 
— ſchauen. Eine große Anzahl Leute hatte auf dem mehrere 
Hundert Fuß in das Meer hinausgebauten Vergnügungs⸗Pter ſich 
W Da wurde das Fahrzeug auf dieſen Bau ſelbſt zuge⸗ 
trieben. Die müßigen Zuſchauer flohen mit wilder Haſt von dem 
Bau, de durch den drohenden Anprall des Schiffes ſelbſt gefährdet 
ſchien. In der That riß das Fahrzeug bei ſeinem erſten Anſtoß 
einen beträchtlichen Theil des Piers und mit ihm vier kleine Ver⸗ 
kaufsbuden mit ſich fort. Gleichwohl wich die Rettungsmannſchaft 
nicht von ihrem gefährlichen Poſten, und es gelang, die Beſatzung 
des Schiffes, die aus elf Mann beſtand, ohne erhebliche Ver⸗ 
letzungen auf das Pier zu 1 Denz Ein guter warmer Trunk und 
ein nicht minder kräftigendes Mahl, das einer der Zuſchauer als⸗ 
bald den völlig durchnäßten Geretteten wie ihren Rettern zuweiſen 
ließ, endete dieſen ſo gefahrdrohenden Vorfall. Das Schiff iſt in⸗ 
deſſen ie wrad geworden und auch der dem Pier zugefügte 
Schaden ſoll ſich auf 100 000 M. belaufen. 

+ Der amerikaniſche Konſul Henry B. Ryder in Kopen⸗ 
hagen, welcher am 21. Juli unter der Anſchuldigung, bei der Aus⸗ 
zahlung einer Erbſchaft betrügeriſche Handlungen begangen zu 
haben, verhaftet wurde, iſt am Mittwoch gegen eine Kaution von 
20 000 Kronen aus der Haft entlafjen worden. 

+ Eine furchtbare Szene ſpielte ſich vor einigen Tagen im 
Zoologiſchen Garten zu Liffabon ab. Ein großer Bär war aus 


5 N 


Entſcheidung. Warum auch ſollte ſiezihn nicht lieben? Waren 
ihm doch von Kindheit an alle Herzen zugeflogen, hatte man 
ihm nur Verehrung und Anbetung entgegengebracht. Sie konnte 
doch keine Ausnahme machen? * 

„Wie vertraulich, offen und hingebend iſt ſie gegen mich,“ 
ſagte er ſich, in ſeinem Zimmer auf⸗ und abgehend. „Wie 
leicht und widerſpruchslos fügt ſie ſich meinen Wünſchen. Ge⸗ 
wiß, ſie liebt mich, wenn auch vielleicht nicht ſo, wie ich ſie 
liebe. Wen ſollte ſie auch lieben? Unter den wenigen jun⸗ 
gen Männern, welche öfter zu uns kommen, iſt keiner, der 
mir gefährlich werden könnte. Dreſſel iſt verſorgt, und die 
Anderen? — Bah! — die beachtet ſie kaum. Ihr Herz iſt 
frei und gehört mir. Dieſe Paar Wochen gehen auch herum, 
werden fie mir zu lang, dann findet ſich wohl eine Urſache, 
Iſt ſie dann wieder hier, Ida verhei⸗ 
thet, ſo giebt es Gelegenheit genug, ſie um eine Entſcheidung 
zu bitten. Wie aber, wenn einer der Vettern ſich nähern 
würde? Hektor iſt zu Jun, auch nicht angenehm, aber Otto 
it ein hübſcher, kluger Menſch! — Ach nein, den würde fie 
nicht nehmen, er hat gar keine Stellung und müßte ganz 
von ihrem Gelde leben. Nein, auch iſt er zu ſtolz dazu. 
Iſt Niemand in S., der mir ſie ſtehlen könnte? — Jutta 


verlangt mehr, als dieſe ſpießbürgerlichen jungen Leute in S. 


bieten können. — Sie gehört mir, muß mein werden. Es 
iſt Zeit, ſie abzuholen: ich verſprach ihr, entgegen zu kom⸗ 


men, damit fie den Weg von Evans nicht allein zu machen 


habe.“ 
Er nahm erregt und haſtig ſeinen Hut und ſtürmte dem 
Pfarrhauſe zu. 5 


Jutta hatte mit Frau Evans und Helene, welche auch 
die nächſten Tage abreiſen wollte, ein Stündchen verplaudert. 
Frau Evans mit ihrem klaren, wahren, ſtets heiteren Cha⸗ 
rakter ſtand Jutta viel näher als Tante Rudhard mit ihrem 
indolenten Weſen. So lieb ſie Ida hatte, oft über ihre 
tollen Einfälle lachte und ſich daran ergötzte, ſo war ihr He⸗ 
lene doch viel mehr Freundin als Vertraute. Ihr theilte fie 
jeden Gedanken, jede Regung mit, ließ ſie in jede Falte ihres 
unſchuldigen, reinen Herzens ſehen. 

Beide hatten fie eine kurze Strecke begleitet, einige freund⸗ 
liche Worte mit Walter, der ihnen entgegen kam, gewechſelt 
und waren dann, nach einem herzlichen Abſchiede, zurückge⸗ 
kehrt. Walter zog Jutta's Arm durch den ſeinen und bat 
ſchmeichelnd: „Laß uns langſam gehen, Liebe, der Abend iſt 
ſo wunderſchön und wer weiß, wann wir uns wieder ſehen 


werden.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* K. Pröll. Jerbroche nes Spielzeug. Ein 
Skizzenbuch. (Berlin. Richard Wilhelmi.) Pröll ſteht in ſeiner 
Eigenart unter den Schriftſtellern der Gegenwart einzig da. Sein 
Talent iſt eine merkwürdige Verbindung der Beten zu fabuliren 
und der Kunſt die ernſteſten Probleme der Zeit in der Dichtung 
wlederzuſplegeln. Auch ſein Stil erfreut durch Originalität, Er 
zeigt eine Vereinigung des Plaudertons mit gedankenvollem Ernſt. 
Zerbrochenes Spielzeug, eine Sammlung von etwa 25 S 
aus den berkignbentten Gebieten, die neueste Arbeit dieſes Schrift: 
ſtellers, iſt das Werk eines durchaus modernen Geiſtes, an dem 
keine Zeitſtrömung ohne Spur vorübergeht, und der ſeine Ein⸗ 
drücke und Emfindungen andern in höchſt anregender und künſt⸗ 


Preis geheftet 2 M.; fei 


„den 
Ungebundenen die 
zwiſchen dem 


* Voll Dampf voraus. Roman von Auguſt Nie⸗ 
mann. 2 Bände. Preis geheftet M. 6.—; fein gebunden M. 7.— 
(Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt). Von dem regen Leben, das 
zur Zeit in der deutſchen Romanlitergtur und Nopelliſtik herrſcht, 
geben die Veröffentlichungen der Deutſchen Verlags- Anftalt in 
Stuttgart reiches Zeugniß. So zählt denn auch der . We 
genannte friſche, prächtige Seemannsroman entſchieden zum Beſten, 
was die deutſche Literatur unſerer Tage auf dieſem Gebiete hervor⸗ 
gebracht hat. Schon die beiden erſten Kapitel: „In der Schule“ 
und „Das fürſtliche Hündchen“ bieten Bilder einerſeits aus dem 
Gymnaſiaſtenleben, andererſeits aus dem Hofleben einer kleinen 
Reſidenz, die voll treffender Wahrheit, urwüchſigen Humors, ſchla⸗ 
gender Satire ſind. 


benen Sutz. atommen und drei Wärter machten 
um ihn wieder einzufangen; der Bär eu ſie aber wüthend an, 
zerriß den einen und brachte den beiden anderen ſchwere Ver⸗ 
etzungen bei. Sonſt waren nur wenige Leute im Garten, die 
ſchleunig die 75 ergriffen. Die Kunde vom Ausbruch des Bären 
gelangte ſchnell zur nächſten Stadtwache, von wo ſofort eine Ab⸗ 
theilung mit geladenen Flinten nach dem Zoologiſchen Garten 
rückte. Der Bär wurde bald gefunden und erhielt eine große An⸗ 
zahl Kugeln in den Leib, jo daß er ſofort todt zu Boden fiel. 
J Die Belagerung von Troja. In dem kleinen franzöſiſchen 
Städtchen Pontarlier — fo erzählen die „M. N. N.“ — war 
Lürzlich eine Schauſpielertruppe angelangt, die mit der „Belagerung 
Trojas durch die Argonauten“ den feierlich verheſßenen „Cyklus 
von Vorſtellungen“ begann. Schon find zwei Akte überſtanden, 
der Vorhang hebt ſich abermals; ein Krieger tritt auf oder viel⸗ 
mebr — ſtrauchelt ſchwer bezecht auf die Bühne! Unverſtändliche 
Worte lallt er von der Eroberung Trojas und der ſchönen Helena, 
dann ſinkt er ſchwer auf den Thron, lüftet ſeinen Helm, um ſich 
den Angitfchweig von der Stirne zu wiſchen und jagt ganz gelaſſen 
zum erſtaunten Publikum: „Ja, meine Damen und Herren, ich bin 
bezecht! Aber bevor Sie mich ausziſchen, warten Sie gefälligſt, bis 
der König Agamemnon auftritt, der bat ſich noch einen ganz 
anderen angeſauſelt!“ Man ſtelle ſich den Sturm von Heiterkeit 
und Entrüſtung im Zuſchauerraume vor! Der belneipte Komödiant 
erhebt ſich darauf von ſeinem Throne, um zu flüchten, macht jedoch 
einen Fehltritt und fliegt, mit dem Kopfe zuerſt, in den Souffleur⸗ 
kaſten hinein! Schleunigſt fiel nun der Vorhang und die — „Be⸗ 
lagerung von Troja” wurde „aufgehoben“. 
+, Der Anarchiſten⸗ Häuptling Moſt, genannt der „tolle 
Hans“, gebt in ſich und mahnt jetzt in jeiner „Freiheit“ zur Mäßi⸗ 
ung. Den Anlaß hat ihm ein Attentat bel dem Ausſtande in 
Seren gegeben, als deſſen geiſtiger Urheber er bezeichnet wurde. 
erklärt jetzt in ſeiner Zeitung, er jet deſſen überdrüſſig, Jeder⸗ 
Se Prügeljunge zu fein, und berhöhnt zugleich die „Propaganda 
er That“. Dafür bedenkt ihn nun die Londoner „Autonomie“ 
mit folgendem duftigen Liebesbrief: „Johann Most, Schurke! Da 
haben wir Dich! Endlich haſt Du das Biſir gelüftet. Daß Du 
ein perſönlicher Feigling bift, iſt aller Welt bekannt. Da Du noch 
bet jeder Gzlegenheit das Haſenpanier ergriffen, wo es ſich um 
perſönlichen Muth handelte, das wiſſen wir ſchon lange; wir haben 
auch nie erwartet, daß Du Seiger je ein Attentat verüben würdeſt. 
Aber bis zu dieſem Tage haſt Du noch allen unſeren Märtyrern (!) 
Loblieder geſungen. Schurke! Zu welchem Zweck haſt Du f. 3. 
die „Kriegswiſſenſchaft“ herausgegeben, etwa um Hafen zu ſchießen ? 
Mit einem Male ſtellſt Du die ganze Vergangenheit auf den Kopf 
und erklärſt: Amerika ſei kein Land für Attentate, weil, nun ja, 
weil es Dir vielleicht auch noch einmal an den Kragen gehen 
könnte. Sollen wir Dir die Artikel, welche Du über die Chicagoer 
Bombe geſchrieben haft, fo lange um die Ohren bauen, bis Dein 
weich gewordenes Gehirn ſich wieder ſetzt und Du Dich erinnerft, 
wer und was Du einſt warſt?“ 
„Der kleine Patriot.“ Vor einigen . konnte man 
im ſämmtlichen Pariſer Zeitungen leſen: „Ein Knabe von 16 Jahren 
iſt geſtern auf einer Bank in der Halle des Saint⸗Lazare⸗Bahn⸗ 
ofes, als er im tiefen Schlaf lag, von der Polizei aufgegriffen 
worden. Von dem Polizei⸗Agenten geweckt und zur Poltzeiſtation 
gebracht, erklärt er, Eſchenlohr zu heißen, im Elſaß geboren und 
von Zabern nach Paris zu Fuß gewandert zu ſein, weil ihm der 
Gedante unerträglich war, Preuße bleiben ‚und in der preußiſchen 
Armee dienen zu müſſen. Er wolle franzöſiſcher Soldat werden. 
Der kleine Patriot“ kann nicht einmal franzöſiſch und ſpricht nur 
deutſch. Er iſt der Verwaltung überwieſen worden. — Mehr hat 
es natürlich nicht gebraucht, um eine Fluth von Feuilletons über 
den „eingeborenen Patriotismus“ in Elſaß⸗Lothringen hervorzu⸗ 
rufen. Verſchiedene Autoren find über den armen, unglücklichen 


ei geradezu in Verzückung gerathen. Man denke doch, von 


abern nach Paris ſich durchzubetteln, um der Liebe zur ange⸗ 

n Heimath, zu Frankreich zu genügen! Daß Frankreich, 

as erſehnte und geliebte Frankreich ſchon in einem Tagemarſch 

von Zabern zu erreichen iſt, das ü erſah man in der Begeiſterung 

für den »kleinen Patrioten“. Niemand hat fich gefragt, warum 

der Junge ſich nicht einer Verwaltung an der Grenze geſtellt. 

Dieſer freilich wußte es recht gut. „Der kleine Patriot“ iſt näm⸗ 

lich, wie ſich herausſtellt, ein ganz infamer Bengel, der wegen 

Brandſtiftung ſchon ein Jahr Gefängniß im Elſaß aufgebrummt 

ekommen hat und darauf zu einem Bürſtenbinder in die Lehre 

egeben wurde. Die Strenge der Lehrlingszeit hat ihm nicht ge⸗ 

allen, und da hat der unter polizeilicher Aufſicht ſtehendeSchlingel 

eißaus genommen. Nebenbei hat er eine verheirathete) Schweſter 

in Vorſailles wohnen, deren Name nach der Verheirathung er aber 
nicht kannte, und zu der er flüchten wollte! 

Durch die Feuersbrunſt in Schanghai iſt auch der 
Miſſionar Dr. Faber in Schanghai in Mitleldenſchaft gezogen 
worden. Die Feuersbrunſt brach am 22. Auauſt aus und ergriff 
nach einiger Zeit auch das Haus des Dr. Ernſt Faber an der Ecke 
von Canton Road und Defence Creek. Das geſchah ſo unerwartet, 
daß Faber nur noch einen Theil feiner literariſchen Schätze retten 
konnte. Glücklicherweise iſt nicht ſeine ganze Bibliothek verloren 

egangen. Dagegen wurde die einzigartige, unerſetzliche botaniſche 
olleftion Dr. Fabers, die Grundlage ſeines epochemachenden Werkes 
Botanicon sinicum, von dem der 1. Theil bereſts erſchienen iſt, 
völlig zerſtört. Wahrſcheinlich entſtand das Feuer durch gufälline 
tzündung von Papier in einem chineftichen Laden. Die Hitze 
war ſo groß, daß die Feuerwehrleute in Ohnmacht fielen. Das 
Mobiliar und die Bibliothek Dr. Fabers war zwar mit 2000 Tasls 
(1 Tast = 6 Mark) verſichert, aber die Unica feiner kollektiven 


Amtliche Anzeigen, Has 


und andere das Grundſtück be- 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei III ein⸗ 
geſehen werden. 

Rogaſen, den 19. Sept. 1892. 
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niemals erſetzt werden. 
wegen des Verluſtes, der den „popular 
Dr. Ernſt Faber, vor drei Jahren von der Sen 
Fakultät zum Doktor der Theologie ernannt, iſt übrigens nicht mehr 
in den Dienſten der Rheiniſchen Mlſſionsgeſellſchaft, ſondern ſeit 
1884 als Miſſionar des „Allgemeinen evangeliſch⸗proteſtantiſchen 
Miſſionsvereſns“ beſonders literariſch zur Ausbreitung des Evan⸗ 
geltums in China thätig. In ſeinem reich geſegneten Wirkungs⸗ 
kreiſe wird er künftig durch den gerade am 22. Au ut in Neuſtadt a. H. 
von dem genannten Verein abgeordneten Miſſionar Pfarrer Paul 
Kranz unterſtützt werden. N 


Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 8. bis 14. Oktober einſchließlich wurden 
gemeldet: 


Handſchriften und ſeiner Pflanzenſammlung können 
Man fühlt in China allgemeine Theilnahme 
German pastor“ traf. 

enenſer theologiſchen 


Aufgebote. 

Rechtsanwalt Dr. Sally Meyer mit Selma Brodnitz. Ge⸗ 
ſchäftsführer Stanislaus Blachowski mit Angela Skokalska. Arbeiter 
Martin Nowakowski mit Eliſabeth Krzywinska. Koch Stanislaus 
Gierulskt mit Joſepha Sobezak. Vize⸗Wachtmeiſter Hermann En⸗ 
gelmann mit Klara Galmert. Maurergeſelle Vinzent Jewaſinski 
mit Joſepha Halaſz. Schuhmachermeiſter Michael Nowak mit 
Valerie Czechowska. Premierlieutenant Ludwig von Binzer mit 
Anna Schmaedicke. Handſchuhmacher Kaſimir Adamski mit Helene 
Kowalska. Garniſon-Bauſchreiber Hermann Bräuer mit Martha 
Schulz. Arbeiter Nikolaus Woyclechowski mit Hedwig Kaſpraak. 
Stadt⸗Kämmerer Franz Rejewski mit Urſula Heiducka. Tapezier 
Franz Matthiae mit Klara Steinkopf. Kaufmann Roman v. Ko⸗ 
czorowski mit Anna Bienkowska. Malergehilfe Felix Szoſtkiewicz 
mit Valentine Koſtecka. Handelsmann Philipp Boeinskt mit Ro⸗ 
ſalie Oledrowiez. Kaufmann Karl Scholtz mit Auguſte Albert. 
Oberkellner Emil Erdmann mit Helene Henſchke. Schneider Johann 
Matyſiak mit Wladislawa Przybylska. Schneider Anton Waltie- 
wicz mit Marie Laurentowska. 

Eheſchließungen. 

Schneider Nicephor Waſinski mit Hedwig Krolewska. Arbeiter 
Vinzent 3 mit Hedwig Olejnik. ergeant Hermann Körber 
mit Agnes Breidok. Arbelter Alwin Ziebart mit Marie Gernig. 
Poſthilfsbote Paul Lenz mit Emma Braciſzewska. Geſchäfts führer 
Friedrich Klugkiſt mit Gertrud Röſtel. Buchbinder Richard Tro⸗ 
giſch mit Hedwig Ludwig. Briefträger Paul Konczak mit Erneſtine 
Scholz. Maurer Thomas Sypniewskt mit Sophie Kozinska. 
Schuhmacher Johann Talarowski mit Roſalie Frieske. Schmied 
Anton Pigſa mit Agnes Rozwadowska. Schneider Anton Putz 
mit Gabriela Frankowska. Maler Johann Pogorzelski mit Agnes 
Kaczmarek. Tiſchler Joſeph Mohſanz mit Stanislawa Swier⸗ 
czynska. Arbeiter Johann Jakob mit Viktoria Nowaczewska. 
Bank⸗Kaſſirer Bernhard Kaſprowicz mit Ludowika Hauer. ul 
mann der Artillerie Paul Latzel mit Angelika Holland. önigl. 
Poſtaſſiſtent Ferdinand Sens mit Gertrud Hummel. Bäckergeſelle 
Simon Dobraſztlewiez mit Joſepha Kaminska. Schuhmacher Emil 
Lehmann mit Hulda Hoffmann. 


Geburten. 

Ein Sohn: Hilfsbremſer Valentin Szalamacha. Arbeiter 

bon Janas. Unvereh. W. Maurer Johann Zmysny. Tiſchler 

heophil Ludwiczak. Maurer Heinrich Schulz. Arbeiter Sta⸗ 
nislaus Rakowskl. Schneidergeſelle Valentin Perekowskt. Maurer 
Michael Anderſch. Buchhändler Hermann Ebbecke. Arbeiter 
Ludwig Goldbeck. Muſeumskonſervator Dr. Boleslaus Erzepki. 
Schuhmacher Stanislaus Laboga. Fleiſchermeiſter Johann No⸗ 
wackl. Tiſchler Wladislaus Pankanin. Tiſchler Joſeph Zebski 

„Eine Tochter: Unvereh. W. R. B. Gerichtsaktuar Karl 
Leiß. Arbeiter Vinzent Nowicki. Töpfer Hieronymus Jurdzinski. 
Königl. Schutzmann Friedrich Schwarz. Poſtſchaffner Klemens 
Elsner. Eiſenbahn-Betriebsſekretär Ernſt Newiger. Tiſchler Jo⸗ 
hann Kuchowicz. prakt. Arzt Dr. Leopold Caro. Küſter Robert 
re ge Schmied Matthias Rempulsti. 
zewski. 

Zwillinge: Zwei Mädchen: Zimmermann Karl Rüdiger. 

y Sterbefälle. 

Martha Bojanowska 7 Tg. Friedrich Reſchke 4 Tr. Vinzent 
Nowacki 6 Mon. Arbeiter Martin Pawlak 45 J. Steueramts⸗ 
diener Guſtar Sommer 40 J. Stanislawa Großmann 2 J. Zigar⸗ 
rettenmacher Mieczyslaus Szwamberskt 29 J. Margarethe Hari 
? J. Polizei Expedient Julius Fiebig 59 J. Leon Suppert 1 J 
Mieczyslaus Oſiuſzklewicz 3 Wochen. Unvereh. Theodora Straſz⸗ 
kowska 64 J. Arbeiter Valerian Czapinski 31 J Unvereh. 
Hedwig Bogucka 88 J. Handelsmann Samuel Neufeld 51 J. 
Schneider Wilhelm Köplin 86 J. igarrenarbeiter Joſeph Rau 
50 J. Unvereh. Emilie Goewe 37 J. Joſepha Lewalska 2 J. 
Unvereh. Wilhelmine Boge 69 J. Hedwig Hankner 9 Mon. Bu⸗ 
reaugehilfe Andreas Trzewik 23 rau Anna zu 63 J. 
Unvereh. Agnes Milewska 73 J. Thorkontrolleur a. D. Gottfried 
Zentner 74 J. Sophie Kaminska 5 Mon. Ludwika Gielniak 1 J 
Wittwe Antonie Mikolajewska 53 Michalina Ratajczak 1 J. 
ge Scharwerk 60 J. Eduard Zalich 3 Wochen. Adam 

ere 7 


Marktberichte 


Breslau, 14. Okt., 9%, Uhr Vorm [Privatbericht.] 
Sandzufubr und Angebot aus zweiter Hand waren ſchwächer, die 
Stimmung feſt und Preiſe anziehend. 

Wetzen feſt, er 100 Kilogramm weißer neuer 14,70 bis 


x 1 E VR. * 5 
Rabmsweich "sur Gebäude) Königliches Amtsgericht. 
ſteuer veranlagt. 150) Pleſchen, den 8. Oktober 1892. 


t 13 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wir 


Zwangsbverſteigerung. 


Das im Grundbuche von dem 


[15.20-15.60 Mart, gelber neuer 13.80—14.60—15,50 ME, feinſte 


Bäcker Felix Glabi- | Rum 


— | Stlelih-Extract oder Kemmerichs Pepton. 


— — ͤꝓ ůZKʒV— — 


Sangöverfiigerumg 


wangsvoll⸗ 


en Namen der 
Friedrich und 


belegene Grundſtück Rogaien 


3688 
DE 
am 25. Januar 1603, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
ur dſtück iſt nicht zur 
as Grundſtück i 
Grundſteuer, aber mit 1428 M. 
utzungswerth zur Gebäudes 
teuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
ubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
latts, etwaige Abſchätzungen 


Königliches Amtsgericht. 


Zwangsberſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Schloppe Band I Blatt 22 
Artikel 19 auf den Namen der 
Wittwe Pauline Schroeder 
geb. Schmidt zu Schloppe ein⸗ 
Grup, zu Schloppe belegene 

rundſtück 


am 29. Ollober 1992, 
Vormittags 9½ Uhr, 
dor dem unterzeichneten Gericht 


D, an Gericht = ® 
ſteigert 5 Sitelle ver 


Das Grundſtück iſt mit 10 
Thlr. Reinertrag 1 N 
Fläche von 5,6873 Hektar zur 


am Zl. Oktober 119, 


Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
loppe, den 3. Sept. 1892. 


Sch 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

ER hieſige Stadt tft die 
Niedeklaſſung eines tüchtigen 
Brunnenmeiſters nothwendig. 
Derſelbe findet bei guten Leiſtungen 
reichliche und lohnende Beſchäf⸗ 
tigung in der Stadt u. er rn 
und erhält ſeitens der Stadt für 
die Inſtandhaltung der öffentlichen 
Pumpen nach näherer Beſtimmung 
des Contracts, von welchem auf 
Wunſch Abſchrift gegeben wird, 
jährlich ca. 930 Mark. 14865 
Bewerbungen erſuchen wir bal⸗ 

digſt an uns einzuſenden. 

rauſtadt, den 12. Okt. 1892. 
Der Magiſtrat. 


Rittergut Grudzielee Band II 
Blatt 16, auf den Namen des 
Kupferwaarenfabrikanten Wil⸗ 
helm Delvendahl zu Oftrowo 
eingetragene, im Kreiſe Pleſchen 
belegene Rittergut Grudzielee 
ſoll auf Antrag des Landgerichts⸗ 
raths Heinrich zu Oſtrowo 
zum Zwecke der Ausetnander⸗ 
ſetzung unter den Miteigenthü⸗ 


dn 8. Dsenber 1602. 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr 1, zwangsweiſe veiſteigert 
werden. 

„Dieſes Grundſtück it mit 
2066,09 M Reinertrag und einer 
Fläche von 720,73,73 ha zur 
Grundſteuer, mit 975 M. Nutzungs 
werth zurGebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
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Sorte über Notiz. — Roggen ziemlich feit, bezahlt wurde per 100 
Kilogramm netto 12,90 - 13,75 —14,20 Mark, feinſter über Notiz. — 
Gerſte knapp zugeführt, ver 100 Klar. 11.5 —12.5)—13 50 15,25 
M., — Halen ſchwach angeboten, per 100 Kilo neuer 12,50 —13,10 

bis 13,70 Mk. — Mals ruhig, per 100 Kilogramm 12,6)—13,00 
Mark. — Erbſen ruhig, Kocherbſen per 100 Kilogramm 
16.00 bis 17,00 Mark, Biktortg⸗ 18,00%—19,99—19,50 Mark, 
Futtererbſen 13,00 —14,00 M. — Bohnen ſchwer ver⸗ 
käuflich, per 100 Kllogr. 15.5) bis 16,00 Mark. — Lupinen 
ruhig, per 100 ſkiloramm gelbe 8.009,00 10,00 M., blaue 8 
bis 9.00 — 9,50 Mk Wiacs wenig gefragt, per 100 Kilo 13 1400 
bis 14.50 Mk., Oelſaaten feſt. — Schlaglein wenig gefragt. 
per 100 Kilogr. netto 19,00 — 20,00 —21,00 22,50 M. — Winter⸗ 
raps höher, per 100 Kilo 20,70 —21.50—22,40 Mt. - Winters 
rübſen per 100 Kllogr. 20,00 —21,00— 21,60 M. — 80 
famen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 1900 kr 
Rapskuchen ziemlich feit, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 13,00—1385 
M., fremde 12,75 bis 13,25 M., Sept.⸗Okt. 12,50 13,00 M. — 
Leinkuchen ziemlich feſt, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 16,30 16,90 
M., fremde 15,20 bis. 15,90 M — Palmkernkuchen ziemich feſt, 
per 100 Kilogramm 12,50 —13,00 M. — Kleeſamen, rother FN 4 
per 50 Kllogramm 40—50—58 Mk., weißer 40 —50 -60—65 Er, 
hochfeiner über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen ſchwer v 
käuflich p. 50 Kilo 35—45—50 —59 M. Tannen⸗Kleeſamen ohne Zuf., 
p. 50 Kilo 30 —40—48 M. — Thymothee ruhig, 18 —19 22,50 M. 
Reh! feit, per 100 Kilo inkl. Sack Brutto Wetzenmedgl 00 
23.00 23,50 Mark. Roggen⸗Hausbacken 22,50 bis 23,00 Mark. — 
Roggenfuttermehl per 100 Kilo 10,40—19,80 M., Weitzenkleie 
knapp, per 100 Kilo 9,00 —9.40 M. — Kartoffeln billiger, 
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Speiſekartoffeln vro Ztr. 1,50—1,90 M. 1 
S ——Äꝗꝓꝙ»êzꝗ⸗r ñ— 


Börſen⸗Telegramme. 0 
Berlin, 14. Oktober. Schlußt⸗Kurſe. Net. v. 8 9 
Weizen pr. Okt.⸗Nov.̃᷑ 154 — 154 — j 
do. et . 159 50 159 50 N. 
Roggen pr. Okt.⸗Nov. . 142 50 152 75 9 
do. April⸗ Mal 144 25 154 — ER 
Spiritus. (Nach amtlichen Noticungen) Noww. 18 x 
do. ere : 35 10 35 10 
do. 70er Oktober 34 — 33 90 
do. 7er Okt.⸗Nov . 32 70 32 80 
do. 70er Nov.⸗Dez. 32 60 32 70 * 
do. 70er April⸗ Mall 33 70 33 80 
do. 79er Mai⸗Jun i — — — -t 
be. 5Oer lolo Re — - — 


Dt. 3% Reichs⸗Anl. 87 — 
Nonſolid. 4, Anl. 107 

do. 34% „ 100 701100 
Bof. 2% Pfandbrf 101 25101 


of. 33% 6 do. 


95 60 
85 50 


2 


3186 10 185 
Jondsſtimmung 
feſt 


2⁵ 
5 a .Dblig. 90 
eſterr. Banknoten 170 20.170 15 2 
do. Silberrente 81 90 81 90 
Ruf. Banknoten 204 4796 6 
R. 44% Bodk. Pföbr. 98 4 | 98 5 
Oſtpr. Südb. E. S. A. 69 9 70 75/Schwarzkopf 229 50218 - 
Mainz. Ludwhf. do. 114 20114 75 Dortm. St chr. g. A. 61 90 61785 
Marienb⸗Mlaw do. 59 50 6 —Gelſenkirch, Kohlen 135 90135 50 
Griech. 4% Goldr. 48 — 48 25 Sr Steinſalz 37 — | 36 80 
5 Rente 92 700 92 9 Ultimo: 
Mexit neue A 1890 8) 10 8) —It Mittelm E St. A 105 90106 40 
Ruſſ. 4% kſ. Anl. 1880 97 4.97 10 Schweizer Zentr. 121 101121 — 5 
do. zw. Orient ⸗ Anl. I — —Warſch Wiener 204 3203 50 
82 40, Berl. Handelsgeſell. 135 9 135 5 
76 50 eutſche Bank⸗Att. 160 4 160 75 
22 25 Königs⸗ u. Laurah 110 100110 5 
86 3 Gußſtabl 126 8/126 60 


Türk. 1% konſ. Anl. 22 10 
Disk. Komm. B. A 186 50 
Poſ. Spritfabr. B. A. — — 


„Nachbörſe: Kredit 167 10, Diskonte⸗Kommandit 186 10, 
Ruſſiſche Noten 204 25. . 
— . — 

Wenn im Kampfe ums Daſein in der modernen Welt die 
Kräfte des Einzelnen an und für ſich ſchon in hohem Maße an⸗ 
geſpannt ſind, ſo iſt dies noch viel mehr der Fall in Zeiten einer 
Epidemie. Die Sorge um das Wohl der Angehörigen, die Schwle⸗ 
rigkeiten, welche ſich im Geſchäftsleben aufwerfen, laſſen wenig 
Zeit, um auch einmal an eine Stunde ruhigen Genuſſes zu denken 
und leider wird häufig das Wichtigſte vernachläſſigt: die Ernährung 
des Körpers und der Erſatz der verbrauchten Energie. In letzterer 
Beziehung bedürfen wir eines Reizmittels, welches uns widerſtands⸗ 
fähig macht. Dieſes Relzmittel muß ſich leicht in eine Form brin⸗ 
gen laſſen, welche es uns zu einem Genußmittel werden läßt. Die 
höchſten Anſprüche in dieſer Beziehung erfüllt das — Bi 
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Die vielen Freunde des echten Potsdamer Profeſſor 3 
Grahambrodes — ee Kaiſerlich Königlicher Hoflieferant 
Rudolf Gericke — machen wir auf die hieſige Verkaufsſtelle bei 
A. Cichowiez aufmerkſam; es giebt ärztlich anerkannt kein 
leichter bekömmliches Brod wie das Potsdamer. 611] s 


Kaufmanns Carl Gottlieb 
Weiſtmann, auf deſſen allei⸗ 
nige geſetzliche Erbin, deſſen 
Schweſter, die verwittwete 
Tiſchlermeiſter Wilhelmine 
Schulz, geb. Weiß mann, zu 
Neutomiſchel W e. 
Eingetragen zufolge Ver⸗ 1 
fügung vom 8. Oktober 1892 


N am 8. Oftober 1892. De 
Schluß des Verſteigerungstermins Okt. 2 
die Einſtellung des Verfahrens Neutomifchel, ben Ott 175 


herbeizuführen, widrigenfalls nach Königliches Amtsgericht. 2 


n 
latts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der 
. reiberei eingeſehen wer: 
en. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpru⸗ 
chen, werden aufgefordert, vor 


a 


erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Auſpruch an 
die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags wird 


amd. Dezember 1692, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 45 Nachſtehendes ver⸗ 
merkt worden (148 

Die Firma iſt nach dem 
Tode des bisherigen Inhabers, 


un N 


8 i Ottober 


7 
Dienſta Be 
1892, Vbrmltte 3 11 Uhr, 8 1 


ich dier Buterſtraße Nr. 
tſchiner Chauſſee, 
der Gurtſein Pianin 


ino 
gegen Baarzahlung meiſtbietend 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Dieſe Auktion findet beſtimmt 
att. 14874 
Biesiadowski, 
Gerichtsvollzieher, Poſen. 


= 


Handelsregiſter. 


In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt unter Nr. 548 zufolge Ver⸗ 
yügung vom heutigen Tage die 
Kommanditgeſellſchaft in Firma: 

chneege & Co. Kommandit- 
geſellſchaft für den Bau und 

Betrieb von Kleinbahnen mit 

dem Sitze zu Poſen 14882 
und iſt als deren perſönlich haf⸗ 
tender Geſellſchafter der Kauf⸗ 
mann Georg Schneege zu 
Poſen eingetragen worden. 

Der ee gehören drei 
Kommanditiſten an. 

oſen, den 4. Oktober 1892. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Handelsregister. 


In unſerem Auszuge aus dem 
trmenregiſter des ehemaligen 
öniglichen Kreisgerichts zu 
Schrimm iſt bei Nr. 213, wo⸗ 


ſelbſt die Firma N. Glückmannf 


Moſchin aufgeführt ſteht, 
erfügung vom heutigen 
Eintragung 


zu 
äufolge 

age nachſtehende 
bewirkt worden: 14885 

Das, Handelsgeſchäft iſt von 

Moſchin nach Poſen 0 

Ze iſt die Firma in 

uſtav Glückmann geändert. 

(Vergleiche Nr. 2493 des Firmen 

regiſters). 

Gleichzeitig iſt in unſerem Fir⸗ 
menregiſter unter Nr. 2493 die 
irma Guſtav Glückmann zu 
oſen, und als deren Inhaber 
der Kaufmann Guſtav Glück⸗ 
mann daſelbſt eingetragen 
worden. 

Ferner iſt in unſerem Regtſter 
zur Eintragung der Ausſchließung 
oder Aufhebung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 871 
heute eingetragen worden, ob 
der Kaufmann Guſtav Glü 
mann in Poſen für feine Ehe 
mit Liebe Jette Gallandt aus 
Schrimm durch Vertrag vom 
18. November 1591 die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes ausgeſchloſſen hat. 

Daten, den 4. October 1892. 

önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


2 * 
Handelsregiſter. 
In unſerem Geſellſchaftsregiſter 

iſt unter Nr. 547 zufolge Ver⸗ 
fer de vom heutigen Tage die 
eit dem 23. September d. J. 
beſtehende Handelsgeſellſchaft in 
Fixma: 14884 
Central⸗Droguerie Czepezyn⸗ 
Ski & Sniegoeki mit dem 
Sitze zu Poſen, und ſind als 
deren Geſellſchafter die Kauf⸗ 
leute Joſeph Theodor Czep⸗ 
ezunski und Bronislau 
Sniegoeki daſelbſt 
eingetragen worden. 
oſen, den 29. Septbr. 1892. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Handelsregister. 

In unjerem Geſellſchaftsxegiſter 
iſt bei Nr. 450, woſelbſt die 
andelsgeſellſchaft in Flrma 
offmeher & Weidemann in 
oſen aufgeführt ſteht, zufolge 
Verfügung vom heutigen Tage 
nachſtehende Eintragung bewirkt 
worden: 14885 
Die Handelsgeſellſchaft iſt durch 
genenie tige Uebereinkunft aufs 
gelöſt. 


ofen, den 4. October 1892. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
bei Nr. 1966, woſelbſt die Firma 
A. Wisniewski zu Poſen auf⸗ 
geführt ſteht, zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage nachſtehende 
Eintragung bewirkt worden: 

Das Handelsgeſchäft iſt durch 

Vertrag auf den Kaufmann 

Arthur Lubieniecki in Poſen 

übergegangen, welcher daſſelbe 

unter der Firma A. Wis⸗ 
niewski Nachflgr. ſortſetzt. 

(Vergleiche Nr. 2492 des Fir⸗ 

menregiſters.) 14886 
Bugleic iſt in unſerem Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 2492 die 

irma A. Wisniewski Nach⸗ 

Iger zu Poſen, und als deren 

nbaber der Kaufmann Arthur 

ieniecki daſelbſt eingetragen 
worden. 
oſen, den 4. October 1892. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


einigten Tiſchler K. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt bei Nr. 207, woſelbſt die 
Aktiengeſellſchaft in Firma „Ba- 
zar Poznanski““ mit dem 
Sitze zu Poſen aufgeführt ſteht, 
zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage nachſtehende Eintragung 
bewirkt worden: 14887 

In der Generalverſammlung 


vom 23. Juni 1892 ſind der Jah 


frühere Vorſtand und am 2. 
September 1892 ſind von die⸗ 
ſem deſſen früherer Vorſteher 
und ſtellvertretender Vorſteher 
wiedergewählt. 

Poſen, den 7. Septbr. 1892. 
Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
bei Nr. 2237, woſelbſt die Firma 
T. Otmianowski zu Poſen 
aufgeführt ſteht, zufolge Ver⸗ 
ügung vom heutigen Tage nach⸗ 
ſtehende Eintragung bewirkt 
worden: 14888 

Das Handelsgeſchäft iſt durch 


Vertrag auf die Kaufleute 
Boleslaus Jietkiewiez in 
Poſen und Stefan Minei⸗ 


kiewiez in Poſen überge⸗ 
gangen, welche daſſelbe unter 
unveränderter Firma fortſetzen. 
(Vergl. Nr. 549 des Geſell⸗ 
ſchaftsregiſters).] | ze 
Zugleich iſt in unſerem Geſell⸗ 
ſchaftsregiſter unter Nr. 549 die 
ſeit dem 1. October 1892 be⸗ 
ſtehende Handelsgeſellſchaft in 
Firma T. Otmianowski mit 
dem Sitze zu Poſen, und ſind 
als deren Geſellſchafter die Kauf⸗ 
leute Boleslaus Zietkiewiez 
und Stefan Mineikiewiez da⸗ 
ſelbſt eingetragen worden. 
Poſen, den 8. October 1892. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Prokurenregiſter 
iſt zufolge Verfügung vom heuti⸗ 
gen Tage unter Nr. 377 einge⸗ 
tragen worden, daß die Firma 
M. Glückmann Kaliski zu 
Poſen — Nr. 2345 des Firmen: 
regiſters — dem Kaufmann Ju⸗ 
lius Liſſner daſelbſt Prokura 
ertheilt hat. 14889 

Poſen, den 8. October 1892. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt bei Nr. 541, woſelbſt die 
Oandelsgeſellſchaft in Firma: 
Möbel⸗ Magazin der ver⸗ 
Kraje⸗ 
wiez & Comp. mit dem Sitze zu 
Poſen aufgeführt ſteht, zufolge 
Verfügung vom heutigen Tage 
nachſtehende Eintragung Se 


worden: 

Die Handelsgeſellſchaft iſt durch 
gegenſeitige Uebereinkunft auf⸗ 
gelöſt. 

Poſen, den 11. October 1892. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 

In unſerem Firmenregiſter iſt 
bei Nr. 2430, woſelbſt die Firma 
Jonatz Paulus zu Poſen auf⸗ 
geführt ſteht, zufolge Verfügung 
vom 13. October d. J. heute 
nachſtehende Eintragung bewirkt 
worden: 14907 

Der Kaufmann Arthur von 
Tucholka zu Poſen iſt in 
das Handelsgeſchäft des 
Kaufmanns Ignatz Paulus 
als Handelsgeſellſchafter ein⸗ 
getreten, und es iſt die hier⸗ 
durch entſtandene, die Firma 
Paulus & Co. führende 
Handelsgeſellſchaft unter Nr. 
550 des Geſellſchaftsregiſters 
eingetragen worden. 

Zugleich iſt in unſerem Geſell⸗ 
ſchaftsregiſter unter Nr. 550 die 
ſeit dem 18. Auguſt 1892 be⸗ 
tehende Handelsgeſellſchaft in 
Firma J. Paulus & Co. mit 
dem Sitze zu Poſen, und ſind 
als deren Geſellſchafter — 

1. der Kaufmann Ignatz Pau⸗ 

1 ine u Poſen, ; 

der 


ee 
aufmann Arthur von 
Tucholka dajelbit) 
eingetragen worden. 

Ferner iſt in unſerem Regiſter 
zur Eintragung der Ausſchließung 
oder Aufhebung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 872 
zufolge Verfügung vom geſtrigen 
Tage eingetragen worden, da 
der Kaufmann Arthur von 


B|deler Baumkuchenfabrik von 


Tucholka zu Poſen für feine 
Ehe mit Stefania Irena von 
Zaleska durch Vertrag vom 26. 
October 1891 die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes 


ine. on 


Mühlhäuser Geld-Lotterie. 


ausgeſchloſſen hat. 1 Gew. 250000 M. 250 000 Ziehung 26. und 27. October. 
Daten, den 14. October 1892. 1 „ 100000 „ 100000 Nur einmalige Lotterie. 
önigliches Amtsgericht, 1 50000 50000 Nur einmaliger Einsatz. 
Abtheilung IV. N & Ganze Orig.-Loose à 6 M. 3 8. 
1 20000 20000 ET 1358 
5 0 7 5 15 1 ya 15000 15 15 000 Halbe „ 57 à 3 M. 8 el) 
onntagsfahrkarten im laufenden ” ” f 18 * 
ahre zum letzten Male ver⸗ 1 „ 10000 „ 10000 ae ee a 1,75 M. ) 358 
ausgabt. 14880 2 1 5000 10000 versendet gegen Postanw. oder Nachnahme 
Poſen, den 13. Oftober 1892. u. 8. w. alles baar Geld 12521 Rob. Th. Schröder, 


zus. ca. / Millionen Mark. Lübeck. 


h "> es 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
(Stargard⸗Poſen). 


Verkäufe e Verpachtungen 


Günſtiger Kauf! 
Cine Gastvirthſchaft 


in einer Kreisſtadt der Provinz 
Poſen belegen (Bürgerkneipe), 
flottes Geſchäft, iſt zu verkaufen. 
Näheres durch 14911 


H. Splittgerber, 


Büreauvorſteher, 
Kolmar i. P. 


Drei neugebaute 14867 


Wohnhäuſer 
ſind in größerer Stadt Poſens zu 
verkaufen. Off. Poſ. Ztg. 80. 

Das in Gneſen in der Nollau⸗ 
ſtraße belegene, zum Nachlaß der 
verſtorbenen G. Springer ge⸗ 
hörige und auf ca. 36 000 Mark 
durch einen Kreistaxator abge⸗ 
chätzte „ 1 14864 


Haus 
iſt jeder Zeit aus freier Hand zu 
verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Rechtsanwalt Kiossowski in 
Gneſen od. Herr Propſt Osinski 
in Swfatkowo p. Uſtaſzewo. 


Kautionsfähiger Pächter 


Haupt-Collecteur, 
B 


Bei Stuhlverstopfung, "Schwerverdaulichkeit 


bewährt ſich Liebe’s Sagradawein (J. Paul Liebe-Dresden). Dieſe wohl⸗ 
ſchmeckende Eſſenz regelt die geſtörten Funktionen der Eingeweide und wird ins⸗ 
beſondere bei chroniſchen Fällen ärztlich verordnet. Sie ſteht nicht auf der Stufe gewöhn⸗ 
licher Abführmittel, wie Pillen, Rhabarber, Senna, Tamarinde und draſtiſcherer 
Stoffe; da ſie die Verdauung nicht ſtört, ſondern unterſtützt, weder Beſchwerden ver⸗ 
urſacht, noch beſondere Diät verlangt, ja nach und nach in der Doſis vermindert 
werden kann. In höheren Lebensjahren, bei beginnender Erſchlaffung der Körpecthätigkeit 
vielfach unentbehrlich, übrigens in allen Altersſtadien geeignet. 2308 
Flaſchen Mk. 1,50 und 2,25 in Brandenburgs und Hof-Apotheke. 


Mm 


3 Kachelöfen 2 
empfiehlt billigſt 12972 


Sigismund Aschheim, 
Poſen, Breiteſtraße 18a. 


Nattentod 
(Felix Jmmisch, = e 
iſt das beſte Mittel, um Ratten 
und Mäuſe ſchnell und ſicher zu 
vertilgen. Unſchädlich für Men⸗ 
ſchen und Hausthiere. Zu haben 
in Packeten à 50 Pfg. u. à 1 M. 
in der Rothen Apotheke, Markt 
31 und in den Drogenhandlungen 
von Jasinski & Otynski, St. Martin 
62. Paul Wolff, Wilhelmspl. 3, 
Otto Muthschall, Friedrichſtr. 31, 
in Poſen; hei Hermann Borchardt 
in Pinne; Gebr. Fuss in Schrimm 
und bet Otto Siegert in Murow.⸗ 
Goslin. 13660 


Um unſere Paſſagiere bei den augenblicklich obwal⸗ 

tenden ungünſtigen Geſundheitsverhältniſſen vor An⸗ 

ſteckungsgefahr zu ſchützen, haben wir uns zu folgenden 

Maßnahmen veranlaßt geſehen: 

a. Der Zwiſchendecksverkehnr 

wird auf allen Linien bis auf Weiteres gänzlich eingeſtellt. 
b. Cajütenverkehr Schnelldampfer. 

Solange die gegenwärtige Gefahr obwaltet, werden 


für unſere Ziegelei⸗Kantine wir unſere großen Doppelſchrauben⸗Schnelldampfer nicht 2 r eee 
wird von ſofort geſucht von mehr nach der Elbe kommen laſſen, ſondern den Dienit cht Aſtrachaner Caviar 
Kindler & Kartmann, auf den Verkehr eiwiſchen Southampton und Jierd Hork grau und großkörnig, anerkannt 
beſchränken. Cafütenreiſende haben ſich nach London zu beſte Qualität vers 15 ann 
14853 Poſen. begeben und dort im Bureau der Herren Smith, Sun- eſte Qualita inkl ia das 


A1 5 30,8 N f 
y 3 a 

S a sitopfund, exkl. 
B. Persicaner in Myslowitz; 


Ruſſiſche Eigarretten, Thee und 
Caviar⸗Niederlage. 


Geldſchränke 


gebrauchte ſowie neue in gediegen⸗ 
ſter Ausführung empfiehlt billigſt 
Leo Friedeberg, Judenſtr. 30. 


— [7 üäüdTä—ñ—ꝛʃñ —ũtk . 


seine Znjelbutter!!! 


erire zum Preiſe von 
1.25 Mk. im Winter 


dius & Co., 22 Cockspurstreet S W. ſpäteſtens 
tag Vormittags ihre Billets entgegenzunehmen. 
c. Cajütenverkehr Voſtdampfer. a 
Die Abfahrt der Poſtdampfer it bis auf Weiteres 
nach Cuxhaven verlegt, Cajütenpaſſagiere, welche mit 
Poſtdampfern reiſen, dürfen Hamburg nicht berührt haben, 
ſondern müſſen direct nach Curhaven fahren. Die Ab⸗ 
fertigung der Cajütenpaſſagiere in Cuxhaven findet in 
unſerem dortigen Bureau am Hafenbahnhof ſtatt, wo 
die Paſſagtere ſich ſpäteſtens Sonnabend Morgens ein: 
zuſtellen haben. Die Direction. 
Hamburg, Dovenfleth 18-21. 
Vertreten in Poſen durch Michael Oelsner, 
Markt 100 


Frei⸗ 
29 


Hausgrundſtücke 

in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 10870 


Gerson Jarecki, 
Sapiehavlak 8. Poſen. 


Kanf- = Tausch- Pacht- 


! 1.15 „ S k 
Ein gangbare: 14812 Frei ing Haus. Bommel g 
Gaſthof Tschuschke. 
wird zu pachten geſucht. Gefl. Babin bei tralkowo. 
Offerten unter A. P. an die Magdeburger Sanerfrant, 


Senfgurken, Pfeffergurken 
empfing und empfiehlt 
die Handlung 14436 


Gebr. Boehlke. 


Neueste Badeeinrtg. Preis 38 Mark. 
L. Weyl, Berlin I4. Zeichn. eto. gratis. 


Cigaretthülsen, 
patentirt, ohne jeglichen Kleb- 
stolk mechanisch aus feinstem 
kranzösischen Velin und Mais- 
Papier hergestellt, liefern an Ci- 
garettenfabrikanten in jeden Po- 
sten, Grösse und Stärke, mit u. 
ohne Golddruck, prompt u. billig 

Fernbach & Meyer, 
Berlin, Brunnenstr. 139. 


Eine größere Partie ſtarker 


Pappeln, Birken 
und Elſen 
rep. Elſen⸗Rollholz 


ſind zu verkaufen. 14912 


Gefl. Offerten unter A. B. N. 90 
befördert die Exped. d. Ztg. 


Nuſſiſcher Froſthalſam. 


Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen 
und verhindert das Aufſpringen 


Exped. des „Tageblattes“ 
Lia i. P. 


v. Wart 


Kals. Hoheit d: 


des. Königs 
-uo2ur[sszy flenellenusen 
- -WNEUOS OUOSINSP 9I50Yjoy 


2. 0 °D 


Hotflief. Sr. Maj. 


* 


Kathreiner's Malz-Kaffee-Fabriken München, 
M Wien-Basel-Mailard-Dijon, Filialen in Berlin und Paris, 


Feinster.Seet 


Zu beziehen durch alle Weinhandiungen 


Gegründet 1826. 


Ziehung 26. u. 27. Oktober: 
Mühl» Lotte- 


hä ie. : 1 
ee . h Halpaus Thee ist der beste, , e 


r ——— 


r Der — — 
— 


ET 


halbe à 3 Mk. P. u. Liſte 30 Pf. 


Hermann Franz, Hannover. 


Ruſſiſche Froſtſalbe, 


½% Kilo giebt ee feinſten Thee 


r nne ma überall käuflich. bewährt wund 
. Specialität. a Russisches Waaren - Lager he Wranſen X 50 Bf und 15 Mt 


Rothe Apotheke, Posen, 
Markt: u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
2 Spiegel, für Schaufenſter 

geeignet, zu verkaufen. 14914 

Jortzig, Wilhelmſtr. 7. 


Kehte Salzwedel. Baumkuchen 


in vielf. anerk. hochf. Qualität 
verſ. u. a. Ländern die Salzwel 


Joseph Halpaus, Bteslau. 


12353 Größtes Importhaus für Thee. 


Herm. Kaue, Stendal. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


